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Un Der Welk des Ruland-Chin-Ronits? 


Rußland zu 


KRomwno. Nach Meldungen aus Mos kau wird in dortigen 
amtlichen Kreiſen erklärt, daß die Erklärung des chineſiſchen 
Außenminiſters Dr. Wang über die Bereitſchaft Chinas zu uns 
mittelbaren Verhandlungen mit Moskau als verfrüht bezeichnet 
werden müſſe. Die Sowjetregierung wolle keine Kompromiſſe 
mit China ſchließen. Sie verlange als Vorbedingung für Ver⸗ 
handlungen die Miederherſtellung ihrer Rechte auf die chineſi⸗ 
ſche Oſtbahn. a : 

Der franzöſiſche Votſchafter in Moskam übermittelte am 
Donnerstag dem ſtellvertretenden Außenkommiſſar Karachan eine 
amtliche Ertlärung Briands, in der die franzöſiſche Regierung 
dem Wunſche Ausdruck gibt, daß im Intereſſe des Weltfrieden 
eine baldige Einigung des ruſſiſch⸗chineſiſchen Streits möglich 
ſein möge. 55 

Neuyort, Wie amtlich beſtätigt wird, hat die Waſhingto⸗ 
ner Regierung den diplomatiſchen Vertretern Englands, Frank⸗ 
reichs, Italiens, Deutſchlands und Japans gleichlautende Denk⸗ 
ſchriften überreichen laſſen, in denen eine Zuſammenarbeit die⸗ 
ſer Mächte vorgeſohen wird, um China zur Wiederherſtellung 
des ſtatuts quo im fernen Often zu bringen und ſo eine gemein⸗ 
Tara Vermittelungsgrundlage zu den ſtreitenden Parteien zu 
ſchaffen. 
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London. Der Außenminiſter der Nankingregierung, Dr. 
Wang, erklärte nach einer Reutermeldung aus Schanghai, daß 
China durchaus bereit ſei, dem Wunſche der Sowjetregierung 
zu entſprechen und unter Ausſchaltung einer dritten Partei 
direkte Verhandlungen einzuleiten. Er gab der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß dieſe Verhandlungen eher in Moskau als in 
Charbin ſtattfinden würden. Die Ausſichten für eine Beilegung 
der Meinungsverſchiedenheiten beurteilt Wang günſtig und 
ſchloß ſeine Erklärung mit den Worten: „Wir erwarten nun⸗ 
mehr eine Stellungnahme der Sowjetregierung zu der ange⸗ 
regten Ausgleichsmethode und einen Hinweis über den Zeit⸗ 
punkt der Verhandlungen. 


Anmittelbare ruſſiſch⸗ chineſiſche 
Borverhandlungen aufgenommen? 


Berlin. Die „Voſſ. Ztg.“ gibt eine Meldung des „Daily 
Telegraph“ aus Mulden wieder, wonach in Tſchangtſchung, dem 
ſüdlichen Endpunkt der oſtchineſiſchen Eiſenbahn, zwiſchen 
Tſchangtſchiang, der für dieſe beſondere Miſſion von Nanking 
beauftragt worden iſt und dem ruſſiſchen Generalkonſul in 


Verhandlungen berei 
Vaſhingtons Vorſchlag — Unmi 


| 


Albert Grzeſinfki 


der preußiſche Miniſter des Innern, vorher Polizeipräſident von 


Berlin, wird am 28. Juli 50 Jahre, alt. 
—— ——äů —3ßs—E—N—ñꝓ 
Charbin, Mellinikow, Mittwoch morgens Vorbeſprechungen zur 
Beendigung des ruſſiſch⸗chineſiſchen Konfliktes begonnen haben. 
Der chineſiſche Vertreter erläuterte gegenüber dem ruſſiſchen 
Generalkonful Chinas Stellung dahingehend, daß General Lu 
ſeine Autorität überſchritten habe, als er die ruſſiſchen Beam⸗ 
ten der oſtchineſiſchen Eiſenbahn ihrer Stellung enthob. China 
erkenne das Prinzip der gemeinſamen Kontrolle der oſtchineſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn an. Hierdurch ſoll der Weg zu Verhandlungen 
frei ſein. 

Der „Daily Telegraph“ meldet weiter, daß dem früheren 
ruſſiſchen Geſandten in China ein Viſum nach Charbin gewährt 
worden iſt, wo er mit dem chineſiſchen Gejandten in Finnland, 
der von der Nankingregierung in dieſer Miſſion beauftragt wor⸗ 
den it, zuſammentreffen wird. Die leitenden chineſiſchen 
Staatsſekretäre find gleichfalls nach Charbin zwecks Eröffnung 
der Verhandlungen entſandt worden. 


untergräbt deutſchland 
die Handelsvertragsverhandlungen? 


Die deutſche Anſicht — Verwechſlung von Urſache und Wirkung 


Warſchau. Die Abſage der Reichsregierung, dem pol⸗ 
niſchen Vorſchlag gemäß ſchon am 25. d. Mts. die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Handelsvertragsverhandlungen aufzunehmen, gibt der 
heutigen polniſchen Preſſe den willkommenen aber durch nichts 
begründeten Anlaß zur einheitlichen Feſtſtellung, Deutſchland un⸗ 
tergrabe die Handelsvertragsperhandlungen mit Polen. Völlig 
unbekümmert um die in der deutſchen Antwort angeführten 
Gründe, die die Reichsregierung veranlaßt haben, den überſtürz⸗ 
ten polniſchen Vorſchlag abzulehnen, erklärt der „Expreß Po⸗ 
ranny“, das an die Wand gedrückte Deutſchland ſei nun entlarvt. 
Die deutſche Note ſei ein weiterer Beweis mehr dafür, welche 
Richtung die Reichsregierung bei den deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen verſolge. Seit Jahren zerſchlügen ſich 
die Handelsvertragsverhandlungen ſtets an dem böſen Willen 
Deutſchlands und das trotz der unerſchöpflichen Geduld von pol⸗ 
niſcher Seite. Die halbamtliche „Epoka“ fügt wörtlich hinzu: 
„Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Reichsregierung unter 
den verſchiedenſten Vorwänden die Handelsvertragsverhandlun⸗ 
en mit Polen verſchleppen möchte. Das Intereſſe der deutſchen 
roßagrarier überwiegt das Intereſſe an einer Feſtigung der 
wirtſchaftlichen Beziehungen der beiden Länder. 


Calles“ Europareife 
New Pork Der ehemalige Präſident von Mexiko Calles 
traf am geſtrigen Donnerstag von New Pork aus ſeine 
Europareiſe an. 
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Caillaux über den Young-Plan 

Paris. Die Senatsſitzung über die Ratifizierung der Schul⸗ 
denabkommen mit Amerika und England am Donnerstag bekam 
durch die beiden Reden Caillaux und Berengers einen beſonderen 
Charakter. Caillaux ſchilderte in breiter Oeffentlichkeit die hin⸗ 
teren Etappen ſeiner Verhandlungen mit England und ſeine Be⸗ 
ſprechung mit dem damaligen amerikaniſchen Handelsminiſter 
Hoover, dene heutigen amerikaniſchen Präſidenten. Er erklärte, 
Frankreich müſſe die Schuldenabkommen ratifizieren, ebenſo wie 
den Poung⸗Plan. Die Internationale Bank beunruhige ihn ein 
wenig. Die Einnahmen der Bank werden Deutſchland zufallen, 
obgleich ſie aus ganz Europa ſtammen werden. Die Geldgeſchäfte 
der Bank verlangten daher eine ſorgfältige Behandlung durch 
die intereſſierten Staaten. Am guten Willen Deutſchlands zu 
zweifeln, habe er keine Veranlaſſung. s 


Botſchafter von Dirkſen bei Aarahan 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, empfing der 
ſtellvertretende Außenkommiſſar Karachan den deutſchen 
Botſchafter von Dirkſen in Moskau, mit dem er eine län⸗ 
gere Unterredung hatte. Ueber den Inhalt der Anterre⸗ 
dung bewahrt man in amtlichen Kreiſen Stillſchweigen. 
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griffen, da große Mengen 
matdörfer zurückgegangen 


£ — Neuer franzöſiſcher Schritt in Moskau 
ftelbare Vorverhandlungen aufgenommen 


Moskau in Indien 


Neueſtes Objekt des revolutionären . 
Von Dr. Artaſches Abeghian. 


Die Sowjetpreſſe widmet neben den Konflikten im 
Fernen Oſten in letzter deit ihre beſondere Aufmerkſamkeit 
den indiſchen Angelegenheiten. Die kommuniſtiſche Inter⸗ 
nationale betätigt ſich in derſelben Richtung. Dieſe Aktivie⸗ 
rung fore ndienpolitik hat einen dreifachen 
Grund. Einmal ſteht ſie im engſten Zuſammenhang mit der 
großen Streikbewegung in Bombay. Dann ſoll ſie einen 
Gegenſchlag gegen die Bildung der Arbeiterregierung in 
England darſtellen und drittens iſt Moskau eifrig bemüht, 
nach dem Zuſammenbruch ſeiner China⸗ und Afghaniſtan⸗ 
politik in Indien ein neues Betätigungsfeld für jeine „welt 
revolutionären“ Pläne in Aſien zu ſchaffen. Die Ziele Mos⸗ 
kaus haben hierbei ugleich innenpolitiſchen Charakter. Die 
Sowjetregierun hofft, die Aufmerkſamkeit hungernder und 
unzufriedener Bauern⸗ und Arbeitermaſſen auf außenpoliti⸗ 
ſche Angelegenheiten abzulenken. 

Der Generalſtreik der Textilarbeiter von Bombay, der 
am 26. April ausgebrochen iſt, hat immer nach kein Ende 


efunden. 200 000 Arbeiter ſi beteiligt. Er ver⸗ 
olgte zwar urſprünglich rein wirtſchafliche Ziele, hat aber 


im Laufe der Bewe ung einen ‚politilchen , harakter ange⸗ 
nommen. Dieſe iſt ER, e 

nehmer, ſondern gegen die britiſche 
haupt gerichtet. 1926 waren in BVritiſch⸗Indien 259 Textil⸗ 
fabriken vorhanden, 


nicht nur gegen“ engliſche Unter⸗ 

aht in Indien über⸗ 
wovon 183 allein in Bombay. Bombay 
ſtellt das Zentrum der jungen indiſchen Induſtrie dar, die 
aber iſt ſo gut wie gänzlich Eigentum der Engländer. Eng⸗ 
länder haben in Indien etwa 20 Milliarden Mark Kapital 
inveſtiert und beziehen von dort jährlich 3,5 Milliarden 
Einkommen, was nicht weniger als 25 Prozent des britiſch⸗ 
indiſchen Nationaleinkommens ausmacht. Von Moskau aus 
wird die indiſche Streikbewegung über Bombay und über 
den Rahmen der Textilinduſtrie Hinausgetrieben. Die Mos⸗ 
kauer „Prawda“ weiß zu berichten, daß die Bewegung ſich 
allmählich auch auf die Eiſenbahner Indiens ausdehnt; die 
landarme Bauernbevölkerung werde von ihr langſam er⸗ 
ſtreikender Arbeiter in ihre Hei⸗ 
ſeien und der Revolutionierung 
indiſcher Landbevölkerung den Weg ebneten. 

Die kommuniſtiſchen Agenten haben alles getan, um der 
Streikbewegung in Bombay politiſchen Charakter zu ver⸗ 
leihen und ſie zu radikaliſieren. Die Leitung der ganzen 
Bewegung iſt in die Hand der jungen, linksradikalen Ge⸗ 
werkſchaftsorganiſation „Girni Kamgar“ (d. h.: Rote 
Fahne) übergegangen. Die alte, gemäßigte Gewerkſchaft 


Bombayer Textilarbeiter hat heute nur noch geringe Ga⸗ 


folgſchaft. Die Sowjetblätter verlangen, daß die Bewegung 
der kommuniſtiſchen Partei Indiens unterſtellt werde. 
Damit „die Fehler der Chinapolitif“ der Kommuniſten nicht 
auch in Indien wiederholt werden, ſprechen ſie ſich gegen 
jede Zuſammenarbeit mit den indiſchen Nationaliſten aus. 
Sie verwerfen die Pläne Gandhis, Nehrus und aller übri⸗ 
gen Führer indiſcher Bewegung und proklamieren die’ Lo⸗ 
jung: „Föderative Republik Sowjetindien“. Die dritte In⸗ 
ternationale hat auf ihrer letzten Tagung in Moskau den 
Beſchluß gefaßt, ſich in Indien ſehr aktiv zu betätigen. Nicht 
zuletzt auf die kommuniſtiſchen Machenſchaften iſt es ferner 
zurückzuführen, daß es zu Anfang der Bombayer Streikbe⸗ 
wegung zwiſchen den Hinduarbeitern und den muſelmani⸗ 
ſchen Pathans aus der indiſch⸗afghaniſchen Grenze, die als 
Streikbrecher herangeholt waren, blutige Zuſammenſtöße 
ſtattfinden. 

Die Bildung der Arbeiterregierung in England gibt 
den Sowjetleuten neue Hoffnungen für Indien. Während 
die „Iſweſtija“, das Negierungsorgan der Sowjets, den 
Kurswechſel in England maßvoll und korrekt zur Erörte⸗ 
rung bringen, nimmt ihn im Gegenteil die „Prawda“, das 


Organ der 3. Internationale und der kommuniſtiſchen Par⸗ 


tei Rußlands, zum Anlaß, um unter der Ueberſchrift „Mac⸗ 
donald und Indien“ (15. Juni 1929) die neue engliſche Re⸗ 
gierung und ihre Indienpolitik heftig anzugreifen. „Mac⸗ 
donald,“ ſchteibt das Blatt, „verteidigt die Intereſſen briti⸗ 


ſcher Imperialiſten nicht weniger folgerichtig und ent⸗ 
ſchloſſen, als Baldwin.“ In einem früheren Leitartikel 


ſchrieb das gleiche Blatt: „Macdonald wird die Sache der 
Bourgeois mit den Händen der Arbeiterpartei ausführen. 
Seine Regierung it die Agentur der Bourgeifte. Dieſe 
verſchärfte Indienpolitik der Sowjets wird in England 
wohl beachtet. Die Somjetlente find nicht im Unrecht, 
wenn fie behaupten, alle Engländer ungeachtet ihrer Partei⸗ 
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ſtellung betrachteten Indien als die „Perle an der britiſchen 
Krone“. In dieſer Hinſicht gab und gibt es aber auch 
et den ruſſiſchen Kommuniſten und der Miljukow⸗ 
ichtung keine 

den Kaufafus oder um Turkeſtan 


handelt. 
Monaten hatte Purcel, der 


„linke“ Gewerkſchaftsführer, er: 


klärt: „Auch ein ſozialiſtiſches Indien vermag unſchwer im 


Britiſchen Reich weiter zu leben.“ 
Es iſt aber völlig falſch, zu meinen, daß es zwiſchen 


Macdonald und Baldwin in der Auffaſſung der indiſchen 
e bt, daß „Wedgwood Benn kein 
ſchlechterer Diener des britiſchen Imperialismus“ ſei als 
Birkenhead („Prawda“). Die Arbeiterpartei hat in ihrem 
„Home⸗ 
urchführung indiſcher 
n rigen Allerdings deckt ſich dieſe Ihtere nicht 


Frage keinen Unterſchied gibt, 


Wahlprogramm u. a. die Forderun 


aufgeſtellt: 
Indien“, d. h. alſo die f 


rule für 


in allem mit der Dominiumforderung der Inder, ſie wird 
aber die erſte Etappe auf dieſem Wege ſein. 

Die ruſſiſchen und nichtruſſiſchen Kommuniſten werden 
1 ſchließlich auch in ihren indiſchen Plänen 
ehen: Indien wird ſeine Homerule ſchließlich erlangen und 
allmählich auch zur Reform ſeiner ſozialen und Agrarver⸗ 
hältniſſe kommen. Dazu gehört aber, daß die indiſche 
Führerſchaft ſich ſcharf von den Kommuniſten trennt. Einer 
von ihnen, Shiba Rao, hat geſagt: „Der Kommunismus 
muß auch in Indien beſiegt werden, wie er »ſchon bereits 
überall beſiegt worden iſt.“ 


Die Arbeiterpartei für innenpolifi je 
Freiheit in Megnpien \ 10 


London. Im Oberhaus fand heut eine Ausſprache über den 
Rücktritt Lord Lloyd als britiſcher Oberkommiſſar in Aegypten 
ſtatt, der Lord Lloyd ſelbſt als intereſſierter Zuhörer beiwohnte. 
Von allen Vertretern der Oppoſition wurden im Laufe der 
Ausſprache ſehr ſtarke Worte gebraucht, wie ſie ſonſt im Ober⸗ 
haus nicht üblich ſind. Lord Salisbury leitete die Verhandlun⸗ 
gen durch eine Rede ein, die mit der ſcharfen Feſtſtellung be⸗ 
gann, daß es ſich um einen provozierenden Rücktritt handele. 
Das Ausscheiden Lord Lloyds erfolgte zu plötzlich. Es frage 
ſich, ob ſich die Regierung darüber im Klaren ſei, daß in Fragen 
der Außen⸗ und Weltreichpolitik Perſönlichkeiten eine ſehr nach⸗ 
teilige Wirkung haben. Das Oberhaus habe angeſichts der gro⸗ 
zen Bedeutung der ägyptiſchen Frage ein unbedingtes Recht 
zu erfahren, welcher Art der Wechſel in der Haltung der Re⸗ 
gierung gegenüber Aegypten ſei. Lord Parmou erwiderte für 
die Regierung, daß er nicht in der Lage ſei, eine erſchöpfende 
Erklärung abzugeben, daß dieſe aber morgen im Unterhaus er⸗ 
folgen werde. Die Außenpolitik der Arbeiterpartei, ſo ſagte er 
dann weiter, habe ſeit 1924 keine Aenderung erfahren. Die 
Kontinuität der Haltung gegenüber Aegypten werde nicht 
unterbrochen werden. Soweit die ägyptiſche Innenpolitik be⸗ 
rührt werde, ſo lägen die Dinge allerdings anders. Die Politik 
der britiſchen Regierung ziele darauf ab, Aegypten in feinen in⸗ 
nerpolitiſchen Angelegenheiten die volle Unabhängigkeit und 
Selbständigkeit zu gewähren. Lord Brentford (der frühere In⸗ 
nenminiſter Sir Joynſon Hicks) verteidigte Lord Lloyd ſehr 
nachdrücklich durch die Verſicherung, daß er niemals Inſtruktio⸗ 
nen der früheren Regierung außer Acht gelaſſen und daß er das 
volle Vertrauen der Regierung bis zur lettzten Kabinettsſitzung 
beſeſſen habe. Lord Birkenhead kleidete ſeine Angriffe gegen 
die Regierung in die Form einer Verteidigung der Rechte des 
Oberhauſes, daß noch niemals in ähnkicher Meile verhandelt 
worden ſei, wie jetzt. Zwiſchen den Kabinettsmitgliedern dürſe 
es keine Geheimniſſe geben. Es ſollte für Lord Parmou daher 
leicht ſein, ſich die Informationen zu beſchaffen, die das Haus 
wünſche. Daß er in dieſer unzureichende Unterrichtsweiſe vor 
dem Oberhaus erſchienen ſei, ſei ein Skandal und eine Belei⸗ 
digung des Hauſes. Weiter fragte er, ob es wahr ſei, daß die 
Regierung über den Kopf Lond Lloyds hinweg Verhandlungen 
mit Aegypten geführt habe. Wenn feine Annahme richtig ſei, 
dann ſei das ein Skandal, wie er in der britiſchen Geſchichte 
noch nicht zu verzeichnen geweſen ſei. 


Ruſſiſch⸗engliſche Verhandlungen 
in London 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, beginnen am 
Donnerstag abend in London die Verhandlungen zwiſchen dem 
ruſſiſchen Botſchafter in Paris, der ſich bereits nach London be⸗ 
geben hat, und dem Londoner Auswärtigen Amt über die Wie⸗ 


deraufnahme der ruſſiſch⸗engliſchen diplomatiſchen Beziehungen. 


In amtlichen ruſſiſchen Kreiſen wird betont, daß der ruſſiſche 


Botſchafter ſtrikten Auftrag habe, ſich in keinerlei Verhandlun⸗ 
gen über die Anerkennung von Vorkriegsſchulden oder der Ent⸗ 
ſchädigung engliſcher Staatsbürger einzulaſſen. Die Sowjet⸗ 
regierung werde nur dann zur Wiederaufnahme der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zu England bereit ſein, wenn die engliſche 
Regierung bedingungslos die abgebrochenen Beziehungen wie⸗ 
der herſtellt. 7 


Rücktritt des engliſchen Oberkommiſſars 
für Aegyplen 
Lord Lloyd, der kolonialpolitiſch „ſtärkſte Mann“ der kon⸗ 
ſervativen Partei Englands, hat auf on des neuen 
Außenminiſters Henderſon ſein Amt als Oberkommiſſar für 
Aegypten niedergelegt, bei deſſen Führung er ſich durch die 
Betonung des engliſchen Machtſtandpunktes in ſchroffen 
Gegenſatz zu den ägyptiſchen Nationaliſten geſtellt hatte. 


Anterſchiede, wenn es ſich zum Beiſpiel um 
Schon vor 


enttäuſcht 


Der ruſſiſche 


Zur kommenden Regierungslonferen; 


Die Technik der internationalen Arbeit 


Paris. Obgleich Datum und Ort der zukünftigen Regie⸗ 
rungskonferenz noch nicht feſtſtehen, werden in allen beteiligten 
Staaten die ſorgfältigſten politiſchen Vorbereitungen für die Kon⸗ 
ferenz getroffen. Der Pariſer Vertreter der Telegraphen⸗Union 
hatte Gelegenheit, ſich mit einer deutſchen Perſönlichkeit, die 
dieſen Arbeiten nicht fern ſteht, über den ſachlichen Verlauf des⸗ 
jenigen Teils der Konferenz zu unterrichten, der der Inkraft⸗ 
ſetzung des Voungplanes gewidmet fein wird. Die wichtigſte 
Aufgabe der Sachverſtändigen der Regierungskonferenz wird es 
ſein, aus dem Poungplan einen internationalen Vertrag zu 
machen. Zu dieſem Zweck wird es notwendig ſein, einen großen 
Teil des Poungplanes ſamt der Erwägungen, Betrachtungen und 
Urteile auszuſchalten und die dann übrigbleibenden von den 
Sachverſtändigen ausgearbeiteten Richtlinien des Doungplanes in 
juriſtiſche Formen umzuwandeln. Ferner muß das, was die 
Sachverſtändigen noch offen gelaſſen haben, ausgearbeitet und 
müſſen die einzelnen Liſten ausgefüllt werden. Soweit ſich dieſe 
Arbeiten ſchon jetzt überſehen laſſen, dürften für ihre Durchfüh⸗ 
rung drei Ausſchüſſe eingeſetzt werden: 1. Einen juriſtiſchen Aus⸗ 
ſchuß, 2. einen Finanzausſchuß und 3. einen Liquidationsaus⸗ 


ichuß. Die Hauptarbeiten dürften dem Finanz⸗ und juriſtiſchen 


sſchuß zufallen, von denen erſterer die Empfehlungen der Sach⸗ 
verſtändigen auszuarbeiten, der zweite ſie auf eine juriſtiſche 
Form umzuwandeln hätte. Der Liquidationsausſchuß wird ſich 
mit allen Beſtimmungen aus dem Verſailler Friedensvertrag, aus 
dem Dawesplan und aus anderen Abmachungen zu beſchäftigen 
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haben, die durch den Poungplan überholt werden. Auf ausdrück⸗ 
lichen Wunſch der franzöſiſchen Regierung wird er u. a. auch vor 
einer Aenderung des Verſailler Friedensvertrages nicht zurück⸗ 
ſchrecken dürfen. Da Poincaree die Beſtimmung des Pragraphen 
234 des genannten Vertrages abgeändert ſehen will, die u. a. 
besagt. daß Deutſchland im Falle einer Zahlungsunfähigkeit an 
die Reparationskommiſſion appellieren lann. Auf deutſcher Seite 
iſt man der Auffaſſung, daß es ſehr wohl gelingen könne, vom 
6. Auguſt bis 2. September dieſe Arbeiten zu beenden, doch würde 
damit der Youngplan noch nicht am 1. September in Kraft tre⸗ 
ten, da er nach der Billigung durch die Regierungen noch der 
Ratifizierung der Parlamente der ſelbſtzuſtändigen Regierungen 
bedarf. Bis zu der Ratifizierung, die erſt nac der Genfer Völ⸗ 
kerbundstagung vermutlich Mitte November in allen Staaten 
erfolgt ſein dürfte, wird ſomit noch eine gewiſſe Zeitſpanne ver⸗ 
ſtreichen. Allerdings müßte die Ratifizierung dann in der Weiſe 
erfolgen, daß ſie mit rückwirkender Kraft den Poungplan zum 
1. September in Kraft jet. Die in der Zeit vom 1. September 
bis beiſpielsweiſe am 15. November — nach dem Dawesplan 
galten höhere Summen, die die Zahlungen des Doungplanes um 
etwa 80 Millionen Mark im Monat überſteigen würden, müßten 
nach den Beſtimmungen des Poungplanes dann mit Deutſchland 
verrechnet werden. Man rechnet in unterrichteten Kreiſen für die 
Regierungskonferenz mit einer Teilnehmerzahl von 1000-1500 
Perſonen, zu denen noch etwa 500-600 Journaliſten aus allen 
Ländern der Welt kämen. 8 


chineſiſchen Behörden abgeſetzt und ausgewieſen wurden, fanden bei ihrem Eintreffen in Moskau einen begeiſterten Empfang. 


die lommuniſtiſchen Kundgebungen 
in Paris verboten 


Sozialiſtiſcher Einſpruch 


Paris. Der Morgenpreſſe zufolge ſoll die gerichtliche 
Unterſuchung der bei den kommuniſtiſchen Führern beſchlagnahm⸗ 
ten militäriſchen Schriftſtücke ergeben haben, daß es ſich bei der 
Vorbereitung des Noten Tages am 1. Auguſt tatſächlich um 
eine Verſchwörung gegen die Staatsſicherheit handele. Die ver: 
hafteten Werber würden vorausſichtlich vor das Schwurgericht 
oder den Staatsgerichtshof geſtellt werden. Zur Verhütung von 
Zwiſchenfällen hat die Regierung für den 1. Auguſt alle Kund⸗ 
gebungen atif öffentlichen Straßen und Verſammlungen unter 
freiem Himmel verboten. Die Maßnahmen der Regierung bil⸗ 


Paris. Die Beſuche des deutſchen Botſchafters von 
Kot und des engliſchen Botſchafters Lord Tyrell bei 
lußenminiſter Briand galten erneut der bevorſtehenden 
Regierungskonferenz. Noch hegt man in allen maßgeben⸗ 
den Kreiſen die Hoffnung, daß es möglich ſein werde, die 
Konferenz am 6. Auguſt beginnen zu laſſen, doch dürften 
die Ausſchüſſe, deren Zuſammentreten man in Deutſchland 
bereits für den 15. Juli erhoffte, erſt gemeinſam mit der 
Konferenz ihre Arbeiten beginnen. Man weiſt auf deut⸗ 
ſcher Seite darauf hin, daß es bei gutem Willen auf allen 
Seiten möglich ſein werde, in angeſpannter Arbeit im 
Laufe der bis zum Beginn der Völkerbundstagung am 2. 
September zur Verfügung ſtehenden vier Wochen die ge⸗ 
ſamten finanziellen und politiſchen Fragen 
u erledigen; aber, das muß man ausdrücklich 
ervorheben, Vorausſetzung hierfür iſt der feſte 
Wille auf allen Seiten. eber den Konferenzort 
iſt noch keine Entſcheidung gefallen. Zur Stunde ſteht nur 
ſoviel feſt, daß die Konten unter allen Umſtänden in 
einem neutralen Lande ſtattfinden wird. Die Ausſichten, 
daß die Franzoſen mit ihrem Wunſch, die Konferenz in einer 
ſchweizer Stadt in der Nähe Genf, beiſpielsweiſe in Lau⸗ 
ſanne, durchdringen werden, mehren ſich. Sonſt bleibt nur 
Holland übrig, was von Belgien nicht gern geſehen werde. 


Starke Oppofition gegen die Einfchrän- 

kung des Kreuzerbauprogramms 

in Amerika 

Neuyork. Die Anhänger der einflußveichen Big Nawy⸗ 
Gruppe im Kongreß kündigten gegen die Einſchränkung des 
Kreuzerprogramms ſchärſſten Kampf an. Das Vorgehen Hoo⸗ 
vers wird als unrechtmäßig bezeichnet. Präſident Hoover er⸗ 
widerte, er habe den Bau der drei Kreuzer lediglich verſchoben, 
dazu ſei er nach der Verfaſſung berechtigt. Die amerikaniſche 
Regierung beabſichtige bei dem Beſuche Macdonalds, der im 


deten am Mittwoch abend den Gegenſtand von Verhandlungen 
des ſtändigen Verwaltungsausſchuſſes der ſozialiſtiſchen Partei. 
Dieſer Ausſchuß nahm eine Entſchließung an, in der er gegen 
die Unterdrückung der Kundgebungen durch die Polizei Einſpruch 
erhebt. Die Polizei wolle die Spaltung der Arbeiterklaſſe ver⸗ 
ſchärſen und ihre gewerkſchaftliche Organiſation durch die wills 
kürlichſten Mittel lahm legen. Der Ausſchuß erhebt gegen die 
vorbeugenden Verhaftungen und das Provokations⸗ und Spitzel⸗ 
ſyſtem, das im Widerſpruch mit den demokratiſchen Rechte 
ſteht, Einſpruch. 0 


Oktober erwartet wird, eine Einigung zwiſchen beiden Mächten 
über die Flottenabrüſtung herbeſzuführen und dann eine ger 
meinſame Einladung an die übrigen Seemächte zur Teilnahme 
an einer Seeabrüſtungskonferenz zu richten. Anſcheinend denkt 
man dabei daran, daß dieſer Konferenz eine Weltabrüſtungs⸗ 
konferenz folgen werde, wobei England und Amerika in der 
Lage wären, den Seemächten Zugeſtändniſſe zu machen, die 
gleichzeitig größere Armeen unterhalten. 


Maſſenverhaffungen von Kommuniſten 
in Prag 

Prag. Am Donnerstag drang die Polizei abermals in das 
Sekretariat der kommuniſtiſchen Partei ein und nahm eine Haus⸗ 
ſuchung vor. Alle Schriftſtücke wurden beſchlagnahmt, sämtliche 
Anweſenden, darunter der Sekretär des kommuniſtiſchen Abge⸗ 
ordnetenklubs, Dr. Dolansky, verhaftet. Zu gleicher Zeit nahm 
eine andere Polizeiabteilung im Sekretariat des erſten Prager 
Kreiſes der kommuniſtiſchen Partei eine Hausſuchung vor und 
verhaftete den Sekretär ſowie einige Angeſtellte. Alle Verhafte⸗ 
ten, insgeſamt 30 Köpfe, wurden auf die Polizeidirektion ges 
bracht, wo ſich die bereits vor einigen Tagen verhafteten 40 Leute 
befinden. Die meiſten Verhafteten behaupteten, gar keine Kom⸗ 
muniſten zu fein. Sie ſeien in die Verſammlung gelockt worden, 
ohne zu wiſſen, was dort vorgehen werde. Gegen den kommu⸗ 
niſtiſchen Abgeordneten Harus und ſeine Genoſſen wird Anklage 
wegen Vergehens gegen das Schußgeſetz erhoben. 


Wieder 300 Fuſſen verhaftet? 


London. Die chineſiſchen Behörden haben am Dienstag 
nach Charbiner Meldungen, weitere 300 ruſſiſche Angeſtellte 
der chineſiſchen Oſteiſenbahn verhaften laſſen. 42 andere, 
darunter 8 Frauen ſind in Progranitſchnaya und anderen 
Grenzorten verhaftet und von dort nach Charbin gebracht 
und ins Gefängnis geworfen worden. 


Sonnabend, den 27. Juli 1929 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 27. Juli 1929 


Bor dem Urteil im Alig-Prozeß 


der dritte Verhandlungstag — ulitz' publiziſtiſche Tätigleit — Die geheimen 


Konferenzen in der „Kattowitzer zeitung“ —2 


Gefälſcht oder nicht? 


Hat ſchon das Gutachten des Warſchauer Schriftſachver⸗ 
ſtändigen Kwiezynski gewiſſes Aufſehen erregt und die Be⸗ 
hauptungen des Profeſſors Krol ſtark ins Wanken gebracht, 
ſo rief das Gutachten des Lauſanner Experten eine förmliche 
Senſation hervor. Kwiezynski behauptete, daß auf Grund 
einer ſo minderwertigen Photographie, wie ſie beim Gericht 
vorliegt, unmöglich feſtgeſtellt werden kann, ob die Unter⸗ 
ſchrift echt oder gefälſcht ſei. Und der Lauſanner Experte, 
auch in internationalen Polizeikreiſen gut bekannter Hand⸗ 
ſchriftenſpezialiſt beſtätigt das, ſtellt alſo ebenfalls feſt, daß 
es einfach unmöglich ſei, die Anterſchrift als echt zu bezeich⸗ 
nen, ſtellt das feſt mit einer ſolchen Begründung, gegen die 
Herr Profeſſor Krol nur ein verlegenes und hilfloſes 
Lächeln übrig hatte, einer Begründung, die auf Gericht und 
alle im Saal Anweſenden einen tiefen Eindruck machte, aber 
einen deprimierenden auf diejenigen, die dieſen Prozeß in 
Szene ſetzten. 

Ohne Zweifel hat das Gutachten des Experten Biſchof 
eine neue Phaſe in den Prozeß gebracht, deſſen wird ſich auch 
wohl das hieſige Richterkollegium bewußt geworden ſein, 
vielleicht mit Ausnahme des Herrn Staatsanwalts, der an⸗ 
ſcheinend ſehr intereſſelos das Gutachten aufnahm. Aber 
das iſt nicht ſo bedeutungsvoll, es liegt nun einmal in der 
Natur der Staatsanwälte, beſonders ſteptiſch zu ſein. Und 
in Prozeſſen, wie der Alitzfall iſt, umſomehr. Aber auch 
er wird ſich heute nicht mehr dem verſchließen können, daß 
dieſes ſchon ſo myſteribſe Bialucha⸗„Dokument“ noch myſteri⸗ 
öſer geworden iſt. Außer einigen Nachrichtenoffizieren hat 
es niemand im Original geſehen, niemand weiß, wo es 
geblieben iſt. Die Belaſtungszeugen ergehen ſich nur in 
allgemeinen Mutmaßungen, Ausſagen gegen Ausſagen, 
Eid gegen Eid, dazu kommt noch ein jo hochqualiftziertes 
Gerichtsgutachten eines internationalen Experten, der zu 
dem Franzoſe iſt, alſo ſchon von vornherein die Möglichkeit 

jeder Parteilichkeit ausgeſchloſſen iſt. Ein Gutachten, wel⸗ 

ches die eines gänzlich unbekannten Spezialiſten völlig über 

den Haufen wirft, ſo daß Zweifel an der Zuverläſſigkeit, 

an der wiſſenſchaftlichen Tiefe und Korrektheit des 
feſſors Krol auftauchen müſſen, nicht nur uns allein. 
Heute dürfte der Prozeß ſeinem Ende entgegengehen, 

heute wird das Urteil erwartet. Das Gericht wird heute 

vor außerordentlich ſchwere Aufgaben geſtellt, da auch Auf⸗ 
gaben geprüft werden müſſen, die nicht nur im Weſen des 
Bialucha „Dokuments“ ſelbſt liegen, denn der 

Ulitz⸗Prozeß iſt ein 

in dem wie ein roter Faden das Minderheitsproblem ſich 

hinzieht und in dem Alitz nur figuriert. Und deshalb jteht 
das Gericht vor einer ſo ſchweren Aufgabe, dem Urteil. 
Nur das wollen wir feititellen: Das Bialucha⸗„Doku⸗ 
ment“, auf dem die ganze Anklage ſich aufbaut, iſt erledigt, 
reicht nicht einmal für den ſchwächſten Indizienbeweis aus. 
ö ra müßte auch der Ausgang des Prozeſſes gekennzeichnet 
ein. 


Sortiekung der Vernehmung 
der Entlaſtungszeugen 


Am 3. Tag wird im Alitzprozeß die Verhandlung bereits um 
8,20 Uhr aufgenommen. Es wird die Vernehmung der Ent⸗ 
laſtungszeugen fortgeſetzt. Frau Libera, die in der Zentrale des 
Volksbundes angeſtellt war, erklärt, daß Zentrale und Bezicks⸗ 
vereinigung getrennte Organiſationen ſind. Punkt — Strich ſind 
von ihr am Ende eines Satzes nie geſchrieben worden. 
Sie bezeichnet einen Strich am Ende eines Satzes als 
Fehler Sie berichtet dann über die Annäherungsverſuche des 
Agenten Pielawski durch Vermittlung von Frl. Wuſchik. Pie⸗ 
lawski fuhr längere Zeit mit der Zeugin, wie ſie angibt, täglich 
mit der Straßenbahn von Königshütte nach Kattowitz. 

Der nächſte Zeuge, der Syndikus des Volksbundes, Dr. Li⸗ 
bera, ertlärt, daß junge Leute zu ihm gekommen ſeien, um Aus⸗ 
künfte über die Militärpflicht einzuholen. Alle Auskunftsein⸗ 
holungen ſind von ihm in dem Sinne belehrt worden, daß ſie als 
volniſche Staatsbürger ihre Pflicht, im polniſchen Heer zu dienen 
erfüllen müſſen. Von manchen Militärpflichtigen iſt er, wie er 
weiter berichtet, gefragt worden, ob man mit dem Mitglieds⸗ 
ausweis des Volksbundes nach Deutſchland fahren kann. Dies 
iſt von ihm ſtets verneint worden. Die Mitglieder mußten ſich 
dei Auskunftseinholungen bei ihm durch die Mitgliedskarte aus⸗ 
weiſen. Die Rundverfügung von Ulitz über den Mißbrauch der 
Mitgliedsausweiſe wird von dem Zeugen ebenfalls als richtig 
und ihm bekannt bezeichnet. 

Weiter erzählt der Zeuge, daß von ihm verfaßte Schriftitüde 
von Ulitz peinlich geprüft wurden, nach dem Inhalt, Stil und der 
Orthographie, und daß es völlig unmöglich war, daß Ulitz ein ſo 
fehlerhaftes Schriftſtück, wie das photographierte, unterzeichnet 

ätte. 

. Der Zeuge Dr. Libera berichtet dann über die Beurteilung 
von Fräulein Wuſchik bei den Angeſtellten des Volksbundes. Er 
erzählt, daß er von dem Leiter der Ueberſetzungsabteilung, Ma⸗ 
jowski, Ende 1925 darauf aufmerkſam gemacht worden wäre, daß 
die Wuſchik der Spitzeldienſte verdächtig iſt, da ſie Umgang mit 
polniſchen Offizieren und Agenten habe. Als der Zeuge dieſe 
Sache seinerzeit mit Ulitz beſprach, hat ihm Ulitz erklärt, daß es 
gar nichts ſchadet, daß im Volksbund ein Spitzel iſt, denn der 
Volksbund hat nichts zu verheimlichen und deshalb wäre auch die 
Wuſchik, die bekanntlich ſpäter auf eigenen Wunſch aus dem 
Volksbund ausgeſchieden iſt, nicht zu entlaſſen. i 

Darauf werden verſchiedene Geſchäftsführer der einzelnen 
Bezirksvereinigungen des Volksbundes vernommen. Der Ge⸗ 
ſchaftsführer der Bezirksvereinigung Lublinitz, Mosler, betont, 
daß man durch ein Rundichreiben verfügt hätte, daß im Büro der 
Bezirksvereinigung ein Aushang angebracht wird, der die Mit⸗ 
glieder darauf hinweiſe, daß die Mitgliedskarten als Reiſeaus⸗ 
weis nach Deutſchland keine Geltung haben, und daß ein ſolcher 
Mißbrauch der Mitgliedskarten beſtraft wird. Der Leiter der 
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ausgeſprochen politiſcher, 


Bezirksvereinigung Tarnowitz, Schmura, beſtätigt das gleiche 
und betont, daß von der Bezirksvereinigung Tarnowitz auf die 
Aushängung dieſer Verfügung von Ulitz ſtrengſtens geachtet 
wurde. Im übrigen ſind auch ſonſt die Mitglieder ſtets belehrt 
worden, ſich entſprechend den Geſetzen zu verhalten und keine 
Dummheiten zu machen, die der ganzen Sache nur ſchaden könn⸗ 
ten. Alitz ſelbſt hat ſtets mehrfach zur ſtrengſten Loyalität ge⸗ 
gegenüber dem Staat und den Geſetzen aufgefordert. Bei Auf⸗ 
nahme von Protokollen mußte nach einer Anweiſung von Alitz 
ſtrengſte Sachlichkeit geübt werden. Alle Ausſagen in Beſchwerde⸗ 
fällen mußten ſo abgefaßt ſein, daß ſie jederzeit unter Eid be⸗ 
ſtätigt werden konnten. In ähnlichem Sinne äußert ſich auch der 
Geſchäftsführer der Bezirksvereinigung Rybnik, Joſef Mateja. Vom, 
Staatsanwalt wird bei Vernehmung des Zeugen Mateja der Fall 
Duda angeſchnitten. Der Zeuge erklärt, daß er in dieſer Ange⸗ 
legenheit in beiden Inſtanzen freigeſprochen wurde. Ueber die 
Stellung der Bezirksvereinigung zur Zentrale entſpinnt ſich eine 
längere Debatte zwiſchen Staatsanwalt, Vorſitzenden und Ange⸗ 
klagten, ob die Leiter der Bezirksvereinigungen der Zentrale 
diſziplinariſch unterſtellt ſind. Es wird als Ergebnis dieſer Un⸗ 
terhaltung feſtgeſtellt, daß im Falle Duda der Zeuge dem Ange⸗ 
klagten Ulitz vor der Ausſtellung der Mitgliedskarte nicht ge⸗ 
fragt und völlig ſelbſtändig gehandelt hat. 


Deutſche Abgeordnete über lit 


Darauf kommen zwei deutſche Abgeordnete zu Worte. Abg. 
Jankowski, Leiter der deutſch⸗chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung 
in Oſtoberſchleſien, erklärt, daß er ſich in der Zeit der großen 
Arbeitsloſigkeit im Jahre 1924/25 mit Alitz wegen Beſchaffung 
von Arbeit in Verbindung geſetzt habe. 
geſagt, daß Möglichkeit beſtände, auch Arbeiter drüben in 
Deutſchoberſchleſien unterzubringen, allerdings müſſe unter allen 
Umſtänden ein Abzug von Deutſchen verhindert werden. Ueber 
die Einſtellung Ulitz' zur Militärdienſtpflicht ſchildert er ein 
perſönliches Erlebnis. Als der Sohn des verſtorbenen Deutſch⸗ 
tumsführers Senator Szezeponek vor der Frag: der Option ftantd 
und dabei auch die Militärpflicht erörtert wurde, hatte Alitz fa- 
tegoriſch erklärt: Hierbleiben und Soldat werden. Weiter er⸗ 
zählt der Zeuge, daß auch von Gewerkſchaftsſeite immer wieder 
auf die Militärdienſtpfli t hingewieſen wurde, und daß für die 
jungen Rekruten, wie auch in früherer Zeit, Abſchiedsfeiern ge⸗ 
macht wurden. Ulitz ſelbſt hat mehrfach erklärt, daß es der 
Jugend nicht ſchaden könne, Soldat zu werden. Ulitz hat ſtets. 
wie der Zeuge betont, poſitive Arbeiter der Deutſchen im polni⸗ 
ſchen Staat gefordert. 

Der Führer des Deutſchen Klubs im aufgelöſten Schleſiſchen 
Seim, Chefredakteur Senator Dr. Pant⸗Königshütte, äußert ſich 
über die Stellungnahme von Ulitz zur Frage der Militärdienſt⸗ 
pflicht, vom Vorſitzenden befragt, daß er öfters über dieſe Sache 
mit Ulitz geſprochen habe. Er erklärt, im vollen Bewußtſein der 
früheren Vorgänge, daß Uli ſtets betont hat, daß die Minderheit 
in allem dem Staat gegenüber ihre Pflichten erfüllen muß, wenn 
ſie ſelbſt unter Berufung auf das Recht ihre Rechte verteidigen 
will. Bei der Beſprechung über die Einführung der Militär⸗ 
dienſtpflicht in Oſtoberſchleſien im Deutſchen Klub waren die An⸗ 
ſichten geteilt. Alitz iſt damals mit aller Entſchiedenheit dafür 
eingetreten, mit der Begründung, daß das Militär zwar ſchwer, 
jedoch eine gute Schule von nur gutem Einfluß iſt auf die Ober⸗ 
ichleiier, die in den Kaſernen Disziplin und ein gegenſeitiges Ein⸗ 
anderverſtehen lernen ſollen. 

Referendar Janiczewski, der ebenfalls im Volksbund tätig 
iſt, wird als Zeuge vernommen und äußert ſich, daß Ulitz bei der 
Frage der Option ſich nicht für die Option ausgeſprochen habe. 
Als der Zeuge ſelbſt 1925 zur Reſerve eingezogen wurde, er⸗ 
mahnte ihn Ulitz zur Pflichterfüllung und riet ihm davon ab, 
etwas zu unternehmen, um ſeine Pflichterfüllung für ſpäter hin⸗ 
auszuſchieben. Auf Aufforderung von Ulitz äußert ſich der Zeuge 
weitet über die Arbeitsmethode des Angeklagten und erklärt, daß 
Alitz außerordentlich korrekt iſt und ſelbſt geringſte Kleinigkeiten 
verbeſſert. Alitz unterſchreibe nichts Fehlerhaftes. Markſcheider 
Fiegler, Verwaltungsratsmitglied des Deutſchen Volksbundes, 
äußert ſich über die perſönliche Einſtellung von Ulitz zum pol⸗ 
niſchen Staat und legt das gleiche gute Zeugnis von dem loyalen 
und korrekten Verhalten Ulitz ab, wie die vorangegangenen 
Zeugen. j 


Zulaſſung des Schweizer Schriftſach⸗ 
verſtändigen 


Nach einer halbſtündigen Pauſe verkündet gegen 11 Uhr 
der Vorſitzende, daß das Gericht beſchloſſen habe, den von der 
Verteidigung vorgeſchlagenen Schweizer Schriftſachverſtändigen 
Biſchof von der Aniverſität Lauſanne ausnahmsweiſe zuzu⸗ 
laſſen, da die Verteidigung die Koſten übernommen hat. Da⸗ 
gegen hat der Gerichtshof abgelehnt die Hinzuziehung des Ger⸗ 
maniſten der Krakauer Univerſität zur Beurteilung der ſprach⸗ 
lichen Abfaſſung der inkriminierten Unterſchrift, da der Ge⸗ 
richtshof ſelbſt ſoviel Deutſch könne, um dies allein zu beur⸗ 
teilen. Desgleichen abgelehnt worden iſt die Hinzulaſſung eines 
Schreibmaſchinenſaßhverſtändigen, da nach Auffaſſung des Ge⸗ 
richtshofes es gleichgültig iſt, ob das Schriftſtück auf einer 
Volksbundmaſchine geſchrieben iſt oder nicht. Weſentlich iſt le⸗ 
diglich, ob Ulitz die Unterſchrift geleiſtet hat. 

Nach kurzen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Schrift⸗ 
ſachverſtändigen Profeſſor Krol und der Verteidigung wird der 
Chefredakteur der Kattowitzer Zeitung, Dr. Krull über die Be⸗ 
ziehungen von Alitz zu der Zeitung gehört. Er erklärt, daß er 
mit Alitz über politiſche Fragen mehrmals geſprochen habe, um 
die Richtlinien für die Stellungnahme der Zeitung feſtzulegen. 
Die Stellungnahme Uli’ erfolgte hierbei in der gleichen Weiſe 
wie in den von Uli veröffentlichten Artikeln. Weiſungen über 
das Verhältnis zu der polniſchen Minderheit in Deutſchober⸗ 
ſchleſten hat Ulitz nicht erteilt. Demgegenüber behauptet Ka⸗ 
pitän Zychon, daß Ulitz über den Polenbund der Kattowitzer 
Zeitung eine ſchriftliche Anweiſung gegeben hat. Die betiei- 
fende Anweiſung ſoll vom Polizeikommiſſar Brodniewicz beige⸗ 
bracht werden. Es entſteht eine Kontroverſe zwiſchen dem Bear 
teidiger Baj und Zychon wegen der Angelegenheit der „Katto⸗ 


as Gutachten 


Ulitz hat ihm damals 


des Lauſanner Experten 


witzer Zeitung“ bei der Vernehmung von Dr. Krull. Auf An⸗ 
frage von Ulitz beſtätigt Dr. Krull, daß Ulitz an der Haltung 
der „K. 3.“ Kritik geübt hat und weiter gefordert hat, daß eine 
in Polen erſcheinende deutſche Zeitung ihre Einſtellung vom 
polniſchen Standpunkt aus vornehmen müſſe. 

Nach der Vernehmung des Chefredakteurs der „Kaitowitzer 
Zeitung“, Dr. Krull, über das Verhältnis zwiſchen Ulitz und 
der Zeitung wird der Vorſitzende des polniſch⸗ſozialiſtiſchen 
Clubs im aufgelöſten Schleſiſchen Seim, Abg. Machej, vernom⸗ 
men, der bezeugt, daß Ulitz im Sejm ſtets eine loyale Stellung 
eingenommen und für die Erfüllung der Staatsbürgerpflichten 
eingetreten ſei. Bei Behandlung der Militärdienſtpflicht iſt 
Ulitz perſönlich im Sejm für deren Einführung eingetreten. In 
der Frage der Autonomie war die Stellungnahme von Alitz ſo⸗ 
gar jo, daß er zu Gunſten der Regierung evtl. auf die durch die 
Autonomie gegebenen Rechte Verzicht leiſten wollte. 

Darauf erſcheint der mit großer Spannung erwartete 
ſchweizeriſche Schriftſachverſtändige Biſchof⸗Lauſanne. Die Ver⸗ 
nehmung desſelben muß durch Vermittelung eines Dolmetſchers 
und zwar des beim Gericht in Kattowitz vereidigten Profeſſor 
Tymieniecki erfolgen, da Profeſſor Biſchof nur franzöſiſch ſpricht. 
Die Vereidigung des ſchweizeriſchen Schriftſachverſtändigen ge⸗ 
ſtaltet ſich durch die Wiederholung des Eides in polniſcher und 
franzöſiſcher Sprache beſonders eindrucksvoll. Nach der Ver⸗ 
eidigung werden Profeſſor Biſchof die erforderlichen Akten über⸗ 
geben, wobei allerdings mehrfach feſtgeſtellt wird, daß der ge⸗ 
richtliche Dolmetſcher bei der Vermittelung feiner Aufgabe nicht 
voll gewachſen iſt, ſo daß der Warſchauer Verteidiger Dr. Smia⸗ 
lewski mehrfach eingreifen und berichtigen muß. 

Nachdem ſich Profeſſor Biſchof zur Erſtattung feines Gut⸗ 
achtens zurückgezogen hat, werden verſchiedene Schriftſtücke ver⸗ 
leſen, u. a. der Briefwechſel in der Angelegenheit des Führers 
der Landmannſchaft Blücher, Setterle-München, mit Ulitz, der 
Zeugnis davon abgibt, daß Ulitz die Veſſuche Setterles, in 
Oberſchleſien deutſche Stoßtrupps zu gründen, kategoriſch abge⸗ 
lehnt und die Bezirksgruppen auch vor ſolchen Verbindungen 
gewarnt hat. Weiter kommt zur Verleſung das von Ober⸗ 
regierungsrat Graf Matuſchka⸗Oppeln überreichte Aktenſtück in 
der Angelegenheit Bialucha. / 

Bis zur Mittagspauje wird die Verhandlung, die nur ſehr 
ſchleppend vorwärts ſchreitet, mit der Verleſung von verſchie⸗ 
denen Schriftſtücken ausgefüllt, die bei den verſchiedenen Haus⸗ 
ſuchungen beim Volksbund beſchlagnahmt wurden. Es handelt 
ſich um völlig harmloſe Schreiben des Volksbundes an deutſche 
Stellen, z. B. an die Deutſche Reichsbahn wegen Unterbringung 
eines von der polniſchen Bahn gelündigten Bahnhofswirtes, 
wegen eines Führerſcheines für einen Chauffeur uſw. Der An⸗ 
geklagte Ulitz gibt einige Erklärungen und betont hierbei, daß 
der Mißbrauch der Velksbundmitgliedskarten bei Reiſen nach 
Deutſchland erſt dann eingetreten iſt, als in Polen die Paßvor⸗ 
ſchriften jegliche Ausreiſe der Deutſchen zu ihren Blutsver⸗ 
wandten nach der Heimat unmöglich machten. Alitz hält dann 
weiter ein kleines Kolleg über ſeine Beziehungen zur deutſchen 
Preſſe und über ſeine perſönliche Auffaſſung von der Einitele 
lung, die die deutſche Preſſe in allen Fragen vom polniſchen 
Geſichtswinkel aus nehmen müßte. Der Vorſitzende verſucht da⸗ 
bei mehrfach Ausſagen zu verdrehen und falſch umzudeuteln. 
Die ganze Lage dieſer ſprachlichen Verdrehungen durch den Vor⸗ 
ſitzenden wird am beſten durch eine Bemerkung des Angeklagten 
Alitz gekennzeichnet, die dieſem bei dieſer endloſen Debatte ent⸗ 
fährt, Uli jagt: „Ich muß bald bezweifeln, ob ich überhaupt 
verſtanden werde.“ Nach einer Kontroverſe wegen dieſer Sache 
zwiſchen Verteidigung und Vorſitzenden wird ſchließlich die Ver⸗ 
handlung auf %5 Uhr vertagt. 


Das Gutachten 
des Schweizer Sachverſtändigen 


Nachdem in der Nachmittagsverhandlung verſchiedene Arti⸗ 
kel von Ulitz aus der „Katkowitzer Zeitung“ verleſen wurden, 
kom in den Abendſtunden nach einer mehr als einſtündigen 
Pauſe bei überfülltem Zuhörerraum der Schweizer Schriftſach⸗ 
verſtändige Profeſſor Viſchof⸗Lauſanne, zu Worte. Biſchof ver⸗ 
lieſt ſein Gutachten in franzöſiſcher Sprache. 

Der Dolmetſcher gibt dann das Gutachten in polniſcher 
Sprache wieder. Der weſentlichſte Inhalt des Gutachtens be⸗ 
ſagt, daß ein Gutachten, ob die Unterſchrift echt oder gefälſcht 
iſt, aus der Photographie allein nicht abgegeben werden könne. 
Ohne das Originaldokument iſt es nicht möglich feſtzuſtellen, ob 
auf dem Original nicht die Schriftzüge mit Bleiſtift oder durch 
Durchſchreiben mit Kohlepapier vorgezeichnet ſind. Die Photo⸗ 
graphie iſt ſowohl zu klein als auch zu undeutlich. Ein Gut⸗ 
achten ohne chemiſche und photographiſche Unterſuchung des Dri⸗ 
ginals abzugeben, iſt ein Ding der Unmöglichkeit. Wer das 
trotzdem tun wollte, würde ſich eine ſchwere Gewiſſenslaſt auf⸗ 
laden, die ein Sachverſtändiger nicht auf ſich nehmen könne. Der 
Sachverſtändige hält dieſes Gutachten auch in der darauf ſich 
entſpinnenden Debatte aufrecht. Die Fragen des Staatsan⸗ 
walts, der militäriſchen Sachverſtändigen und des Vorſitzenden 
vermögen nicht das Gutachten in irgendeinem Punkt zu erſchüt⸗ 
tern. U. a. erklärt Proſeſſor Biſchof, daß die Ulitzunterſchrift 
mit ihren 5 Vuchſtaben ſehr leicht nachzumachen ſei. Er zeigt 
u. a., daß z. B. der Dolmetſcher in ſeinem überſetzten Gutachten 
den Namen Ulitz jait ähnlich wie Alitz ſelbſt geſchrieben hat. An 
einer jo leicht nachzuahmenden Unterſchrift allein könne ein 
entſcheidendes Gutachten nicht abgegeben werden, da eine ein⸗ 
zige Unterſchrift dafür völlig unzureichend if, Zur Kennzeiih⸗ 
nung der Wertloſigkeit des photographierten Dokumenies ver⸗ 
gleicht er den Verſuch hier etwas nachzuweiſen damit, daß dies 
dem Verſuch gleichkommen würde, wenn man auf Grund der 
Photographie einer Leiche jagen wollte, woran der Betreſſonde 
geitgrben ift, Nach einer kurzen Pauſe werden darauf die Mili⸗ 
tärſachverſtändigen gehört. Auf Antrag des Staatsanwalts 
wird die Oeffentlichkeit qusgeſchloſſen. 3 

In ſpäter Abendſtunde wird der Prazeß auf Freitag vor⸗ 
mittag 8,45 Uhr vertagt. Am Freitag werden die Plädoyers 
erfolgen. Am gleichen Tage ift auch das Urteil zu erwarten. 
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21 und 42 Jahren erteilt. 


Bolniſch Schleſien 


Die Reaktion marſchiert 


Was vor dem Kriege möglich geweſen iſt, da Oberſchle⸗ 
ſien noch nicht vom Organiſationsgeiſt durchdrungen war, 
wird heute von neuem verſucht. Ausgerechnet die Baildon⸗ 
hütte geht wieder voran. In dieſer Hütte geht man ge⸗ 
wöhnlich mit den Einrichtungen nach der Revolution ſo um, 
als wenn die Arbeiterbewegung kein Recht ihres Beſtehens 
hätte. Ob das einen Nutzen dem allgemeinen Wohl und 
dem Staate bringt, darum kümmern ſich die Herrn der Bail⸗ 
donhütte ſcheinbar nicht. 
Am Dienstag Vormittag hatten zwei Organiſations⸗ 
führer Buchala vom D. M. V. und Kulik vom P. B. V. mit 
dem Betriebsrat der Hütte über wichtige Dinge des Tarifes, 
ſowie Beſchwerden der Arbeiter zu verhandeln. Bei der 
ordnungsmäßigen N ee durch die Feuerwehr, wobei 
auf die Genehmigung gewartet wurde, bekamen die beiden 
zur Antwort, daß ein Herr Sekretär Chmielowski das nicht 
pi Nachdem erſt die andern Herrn und der B. R.⸗ 

sſchuß vorgeſprochen haben, wurde endlich dem Wunſche 
ſtattgegeben, mit der ausdrücklichen Betonung „aber ledig⸗ 
lich zum B N.“. Neugierige des Werkes geben dann den 
Gewerkſchaftsführern das Geleit, um zu ſehen, ob ſie nicht 
wo anders gehen. 

ür die beiden Arbeitervertreter iſt dieſer Vorgang 

ſchmeichelhaft, für die Direktion .... 2 Endlich geben die 
Arbeitgeber zu, daß ſie die Organiſationsführer fürchten, 
was ein Zeichen ihrer Schwäche na 
tet. Trotz alledem kann man den Beſuch von Arbeiter⸗ 
führern nicht unterbinden, denn dafür haben wir das B. R.⸗ 
Geſetz, dann aber auch noch die Arbeiter. Wenn es darum 
zu tun iſt, den Wirtſchaftsfrieden zu jtören, jo machen wir 
ie Behörden darauf aufmerkſam, daß in dieſem Falle die 
Verantwortung auf das Verhalten der Arbeiter fällt. Ein 
anderer Fall iſt, ob wir uns mit der Perſon des Sekretärs 
beſchäftigen. 


Zink- und Mekallhüttenforderung wieder vertagt 

Am Dienstag, den 23., nachm. 4 Uhr, ſprach der Schlich⸗ 
tungsausſchuß Katowice über die Forderungen der Arbei⸗ 
ter der Zink und Metallhütten. Nachdem alle Arbeiterorga⸗ 
niſationen und der B.:R, anweſend waren, mußten fie er: 
fahren, daß dieſe Verhandlung vertagt worden iſt. Eigen⸗ 
tümlich berührt es, daß man ſolch wichtige Fragen auch vom 
Schlichtungsausſchuß ſo leicht behandelt. Angeblich wollen 
die Arbeitgeber nochmals mit den Gewerkſchaften verhan⸗ 
deln, wo doch ſchon genügend darüber verhandelt worden iſt. 
Nur iſt doch die Taktik der Arbeitgeber durchſichtig, und 
nichts als Verſchleppung und Provokation bedeutet dieſe 
Handlung. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß wenn man 
nicht zu weit gehen ſoll, ſo dürfe man nicht ſo viel Oel in 
das Feuer tun. 


Nachklänge zu den Sanacja-Ueberfällen 


N in Chropacoomtwd̃ 
Am 13. April d. Is. fand in Ehropaczow eine Verfamm⸗ 
lung der „Chrzeſcijanska Partja Demokracja“ (Korfantypartei) 
ſtatt. Vor Beginn der Verſammlung hatten ſich unter die An⸗ 
weſenden, Mitglieder des Aufſtändiſchenveldandes (Sanacfa⸗ 
Moralna) hereingeſchmuggelt, welche durch Zwiſchenrufe die 
Sitzung ſtörten. Als die Verſammlungsleitung die Ruheſtörer 
zum Entfernen aus dem Saale aufforderte, ſtießen dieſe gegen 
die Korfantypartei Schimpfrufe aus und bewarfen die Anweſen⸗ 
den mit faulen Eiern und anderen Gegenſtänden. Die dortige 
Polizei erſchien an Ort und Stelle und ſtellte die Ruhe und 
Ordnung wieder her, doch wurde infolge der drohenden Haltung 
der Sanacja⸗Anhänger die Verſammlung auf Anordnung der 
Polizei geſchloſſen. In erregter Stimmung verließen die Mit⸗ 
glieder der „Chrzeſcijanska Partja Demokracja“ den Verſamm⸗ 
lungsort. Ein Mitglied der genannten Partei, die Ehefrau 
Roſalie Cz. aus Chropaczow äußerte ſich in der auf der Strecke 
Chropaczow— Kattowitz kurſierenden Straßenbahn in Gegenwart 
einiger Mitfahrender in abfälliger Weiſe gegen die Sanacja⸗ 
Anhänger, wobei ſie die Sanacja⸗Regierung verfluchte und be⸗ 
ſchimpfte. Ein mitfahrender Polizeibeamter machte ſofort Pro⸗ 
tokoll und ſtrengte gegen die Frau eine Anzeige an. Am geſtri⸗ 
gen Donnerstag hatte ſich die Ehefrau Roſalie Cz. vor dem 
Schöffengericht in Kattowitz zu verantworten. Die Algetlagte 
bekannte, fragliche Aeußerungen getan zu haben, doch führte ſie 
weiterhin aus, daß ſie keine Abſicht hatte, den polniſchen Staat 
zu beleidigen. Trotz der belaſtenden Ausſagen des Zeugen, 
wurde die Beklagte mangels genügender Beweiſe freigeſprochen 
mit der Begründung, daß in Oberſchleſien des öfteren derartige 
Schimpfworte angewandt werden. Nach Ausſagen des Gerichts⸗ 
vorſitzenden ſollen die fraglichen Beſchimpfungen in großer Er⸗ 
regung gemacht worden ſein und lediglich als Proteſt gegen die 
Aufſtändiſchen der Sanacja⸗Partei gegolten haben. 


Gewährung von Anleihen 


aus dem Schleſiſchen Wirtſchafts fonds 

Laut Geſetz vom 8. Februar 1928 (Dz. Uſt. Sl. 4 Pol. 7) 
wurde der Schleſiſche Wirtſchaftsfonds gegründet, deſſen Aufgabe 
es iſt, Kredite an Inſtitutionen, bezw. Perſonen für Errichtung 
von Bauten zu erteilen. Die Einkünfte des Schleſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsfonds ſtammen aus Mietszinsabgaben der vor dem 1. 
Januar 1929 erbauten Häuſer und den Ueberſchüſſen aus dem 
Schleſiſchen Schatz. Die Gebühren werden durch die einzelnen 
Gemeindeämter erhoben und dann an die „Bank Goſpodarſtwa 
Krajowego“ abgeführt, welche dieſen Fonds verwaltet. Die An⸗ 
leihe wird durch den ſchleſiſchen Wojewodſchaftsrat jeweilig auf 


Grund eines von der „Bank Goſpodarſtwa Krajowego“ geſtellten 


Antrages verteilt. Entſprechende Geſuche zwecks Gewährung 
einer Anleihe ſind an die „Bank Goſpodarſtwa Krajowego“, Ab: 
teilung Kattowitz, zu richten. Der Antrag muß enthalten: 1. 
Angabe der Höhe und Zweck der beantragten Anleihe, ſowie 2. 
genaue Angabe des in Betracht kommenden Grundſtücks. Den 
Geſuchen iſt ein amtlich beſtätigter Kataſterauszug, oder Grund⸗ 


. € buchauszug, aus welchem die Fläche des Baugrundſtückes zu ent⸗ 


nehmen iſt, ferner ein Hypothekenauszug mit Angabe der Be⸗ 
laſtungen des Grundſtückes, amtlich beſtätigte Baupläne, der 
Baukoſtenvoranſchlag, ſowie eine Photographie des Gebäudes 
beizufügen. Die Anleihen werden für den Zeitraum von 5, 10, 
Die Rückzahlung erfolgt in halb⸗ 
jährlichen Raten. Der Zinsfuß beträgt einſchließlich der Ber: 
waltungskoſten jährlich 4 Prozent. 
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beiden Seiten bedeu⸗ 


die Rolle der Gemeindebauämter 
bei den Gemeinde⸗Bauarbeiten 


ſind die Arbeiten der Gemeindebauämter nicht erſchöpft. In 
der Gemeinde gibt es verſchiedene Erdarbeiten, Straßenbauten 
und dergl. und dieſe Arbeiten werden ebenfalls durch die Bau⸗ 
ämtet durchgeführt. 

In der letzten Zeit hört man öfters davon, daß insbeſondere 
bei Vergebung von Bauarbeiten Mißbräuche vorkommen. Es iſt 
keine Seltenheit, daß Beamten der Bauämter mit Baufirmen, 
die für die Gemeinde arbeiten, in guten Beziehungen ſtehen, was 
gewöhnlich zum Nachteile der Gemeinde ausſchlägt. In Katto⸗ 
witz wurden ſolche Vorwürfe öffentlich erhoben und in anderen 
Gemeinden iſt es auch nicht viel beſſer. Aber ch bei Ver⸗ 
gebung von Arbeiten kommen Dinge vor, die unter keinen Um⸗ 
ſtänden geduldet werden können. Uns iſt ein intereſſanter Fall 
bekannt, der in einer ſchleſiſchen Gemeinde im vorigen Monate 
vorgekommen iſt. Die Gemeinde wollen wir vorläufig noch 
nicht nennen. Es wurde nämlich eine Bauarbeit ausgeſchrieben, 
die vom ſtädtiſchen Bauamte auf ungefähr 180 000 Zloty einge⸗ 
ſchätzt wurde. Offerten liefen von verſchiedenen Baufirmen ein 
und man wählte die teuerſte Firma, die 196 000 Zloty verlangte. 
Die billigſte verlangte 166000 Zloty. Von der Gemeinde 
wurde auf die erſtgenannte Firma eingeredet, ſie ſoll ihre 
Offerte auf 166 000 Zloty kürzen, was auch geſchah und erhielt 
die Arbeit. Mit rechten Dingen ging es dort eben nicht zu, und 
wie es heißt, wird die Sache noch ein Nachſpiel haben, weil der 
Vertreter der Firma im Gemeinderate ſitzt. Leider kommen 
ſolche Dinge vor, die dann das Anſehen der Bauämter und der 
Gemeindeverwaltungen untergraben. 


In allen größeren Gemeinden wurden Bauämter eingerich⸗ 
tet, die zugleich als Baupolizei in der Gemeinde fungieren. 
Jeder Bauplan in der Gemeinde muß zur Begutachtung dem 
Gemeindebauamte vorgelegt werden. Da iſt es klar, daß in den 
Bauämtern Fachleute, alſo Bautechniker oder Bauingenieure, 
ſitzen müſſen, wenn die Bauämter ihre Aufgabe erfüllen ſollen. 
Doch ſind die Bauämter in einer Gemeinde in erſter Reihe dazu 
berufen, alle Bauarbeiten die von der Gemeinde ausgeführt 
werden, durchzuführen. Die Bauämter ſollen alſo alle Neu⸗ 
bauten der Gemeinde führen, bezw. überwachen, denn es kommt 
ſelten vor, daß eine Gemeinde in eigener Regie baut, obwohl 
ſie das machen könnte, wenn ſie über Fachkräfte verfügt. In 
allen großen ſchleſiſchen Gemeinden, die über eigene Bauinge⸗ 
nieure verfügen und ganz gut allein bauen könnten, werden die 
Arbeiten ausgeſchrieben und an Privatbaufirmen abgegeben. 
Die Ausſchreibung der Bauarbeiten hat den Zweck, eine geeig⸗ 
nete Firma, die billig baut, auszuſuchen. Hier kann jedoch nur 
ein Fachmann entſcheiden, was für die Gemeinde vom Vorteil 
und was vom Nachteil iſt. Bei der Ausſuchung der Offerte hat 
alſo das Bauamt zu entſcheiden und der Gemeindeverwaltung 
entſprechendes vorzuſchlagen. Wird die Arbeit an eine Privat⸗ 
firma vergeben, ſo werden die Arbeiten durch das Bauamt über⸗ 
wacht und wenn das Bauobjekt fertig iſt, abgenommen. Jede 
größere Gemeinde verfügt über eine Reihe von Baulichkeiten. 
Neben dem Rathaus ſind es die Schulen, die Gemeindebetriebe, 
Gemeindekrankenhaus und viele Wohnhäuſer, die verwaltet und 
erhalten werden müſſen. Alle dieſe Arbeiten werden von den 


Bauämtern durchgeführt und ſelbſtverſtändlich auch alle Haus⸗ 
repa raturen. 


Alles das obliegt dem Bauamte. Damit jedoch 


Königshütte und Umgebung 
Ein für die Dauer unhaltbarer Zuſtand. 

Wir haben bereits in einem Artikel „Wohnungsnot und Tu⸗ 
berkuloſe“ auf die ſchweren Gefahren hingewieſen, denen ein 
großer Teil der Bevölkerung, und immer wieder iſt es die Urs 
beiterſchaft mit ihren kinderreichen Familien, ausgeſetzt ſind, wenn 
fie verurteilt find, in engen Wohnungen zu Haufen, Weit ſchlim⸗ 
mer iſt es, wenn in denſelben Familien ein Todesfall ausbricht, 
und noch dazu in den heißen Tagen, wie ſie jetzt zu verzeichnen 
find. Wenn ſchon das Wohnen kinderreicher Familien in den 
engen, unzureichenden Räumen eine Qual an und für ſich be⸗ 
deutet, ſo wird dieſe noch durch einen etwaigen Todesfall, wie 
fie in letzter Zeit jo oft vorkommen, vergrößert und unerträglich. 
Die an und für ſich ſchon ſtickige Luft in dem „Schlafzimmer“, 


Die verhafteten deutſchen Kriminalbeamten 
auf freiem Juß 


Am 6. Juni d. Is, wurden die deutſchen Kriminal⸗ 
beamten Cuber und Murek aus Gleiwitz unter dem 
Verdacht verhaftet, einem gewiſſen Schneider von hier 
ur Flucht aus dem Gefängnis verholfen zu haben und zwar 
in der Zeit der Verhandlung durch das hieſige Gericht. 

m Verlauf der Dinge kam nun heraus, daß Cuber 
und Murek den Schneider damit beauftragt hatten, Verbin⸗ 
dungen zu knüpfen zwiſchen den politiſchen Gefangenen im 
hieſigen Gefängnis und lieferte ihm ein Stahlſäge und er 
ſollte nun im Einvernehmen mit den anderen Helfern, 
Militärpapiere aus Krakau ſtehlen. Dann veranlaßten ſie 
ihn zu der Ausſage, af ein anderer ihm die Säge verſchafft 
und die Flucht arrangiert hätte und der Plan, die beiden 
deutſchen Kriminalbeamten aus dieſer Affäre herauszu⸗ 
iehen, wurde feſtgelegt, damit ſie der Herausgabe der deut⸗ 
ſchen Behörden 5 7 175 konnten, welche nach ihrer Ent⸗ 
laſſung am 6. Juni erfolgen ſollte. 

Schneider ſollte in Deutſchland über Mord und eine 


fen müſſen, hat verſchiedene Krankheitskeime in ſich, wenn ſich 
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eſtſtellungen, daß Schneider die ihm gehörige Säge den 
eiden Beamten in der Haft zur Aufbewahrung übergeben 
hat. Aus der Erkenntnis heraus, daß die Verhafteten alſo 
keine Schuld tragen an den ihnen zur Laſt gelegten Dinge, 
wurden ſie heute Nachmittag aus der Haft entlaſſen. 


Falle, wo die Familienmitglieder während dieſer Zeit bei an⸗ 
deren Perſonen nächtigen müſſen, weil ein Schlaſen infolge des 
widerlichen Leichengeruches eine Unmöglichkeit wird. Bei Woh⸗ 
nungsinhabern, die mehrere Zimmer beſitzen, fällt ein Todesfall 
nicht ſo ſchwer in die Wagſchale, weil die Leiche in einem anderen 
Zimmer, wo nicht geſchlafen wird, untergebracht werden kann. 
Wie kann alledem entgegengetreten bezw. abgeholfen wer⸗ 
den? Nur durch den Bau von ſtädtiſchen Leichenhallen, wie ſie 
bereits viele Städte aufzuweiſen haben. Gegen ein geringes Ent⸗ 
gelt werden bei Todesfällen die Leichen aus der Wohnung ein⸗ 
geſargt abgeholt und nach den von der Stadt errichteten Leichen⸗ 
hallen geſchafft. Vielfach befinden ſich die Leichenhallen noch 
dazu auf den verſchiedenen Friedhöfen und die Leichen verbleiben 
daſelbſt bis zur Beerdigung. Auf Grund ſolcher Handhabungen 
bleiben die Angehörigen von allen Unannehmlichkeiten verſchont. 
In Königshütte könnte dieſes Uebel damit beſeitigt werden, in⸗ 
dem im ſüdlichen und nördlichen Stadtteil je eine Leichenhalle 
von der Stadt erbaut würde, um allen die Gelegenheit zu geben, 
im Sterbefalle die Leichen daſelbſt unterbringen zu können, denn 
eine geſtorbene Perſon gehört nun einmal nicht mehr unter die 
Menſchen. Somit luſtig an den Bau von je einer Leichenhalle im 
nördlichen und ſüdlichen Stadtteil geſchritten, Standplätze gibt 
es dafür genug. Man verweiſe nicht von vornherein auf die 
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von Nr. 74 147 bis 75 992 können binnen einem re ge 
ſofort die Marktpolizei hiervon in Kenntnis. Trotz allen Nach⸗ e 
forſchungen konnte der Spitzbube nicht ermittelt werden. 


Der „Volkswille“ auch geſtern beſchlagnahmt 

Nachdem die Ausgabe des „Volkswille“ vom Dienstag, 
wegen dem Artikel „Recht oder Vergeltung“ beſchlagnahmt wurde, 
iſt auch die geſtrige Ausgabe demſelben Schickſal verfallen. Zu 
der letzten Veſchlagnahme mußten ſogar 2 Artikel herhalten und 
zwar der „Woher ſtammt das Dokument“ ſowie der „Die Haupt⸗ 
ſtütze der ſchleſiſchen Sanacja Moralna“. 

Na ja, zu ändern iſt daran nichts, wenigſtens nicht vor⸗ 
läufig. Wir können uns zwar nicht erklären, was in den in⸗ 
kriminierten Artikeln ſo Staatsgefährliches enthalten ſein ſollte, 
aber ſchließlich iſt das ja nebenſächlich. Es freut uns jedenfalls, 
daß es in dieſen Hundstagen wenigſtens einen Menſchen gibt, 
der ſehr beſorgt um das Wohl des Staates wacht. Gewiß, das 
tut unſer verehrter Zenſor in der Tat. Geprieſen ſei er dafür. 


Kattowig und Umgebung 


Koſtenloſe ärztliche Behandlung von Arbeitsloſen. Nach 
einer Statiſtik des Bezirkswohlfahrtsamtes in Kattowitz wurden 


Abgabe der Quittung in der Kaſſe des Pfandleihamtes an der 
ulica Bytomska 19 abgehoben werden. N 


wo bis zu 10 Perſonen und vielfach noch mehr wohnen und ſchla. 


dann noch in einer ſolchen Familie ein Todesfall erzignet und die 


Siemianowitz 


Ertrunken. In den Abendſtunden am Dienstag er⸗ 
trank in dem Bru tümpel hinter der Kleinbahn bei Richter⸗ 
ſchächte in Siemianowitz, der gjährige Schüler Gerhard 
Heeger von der ul. Jagiellonska 2. Der Tod trat infolge 
Herz 1 ein. Dieſer im ua Bereich der Ortsgrenzen 
liegende Tümpel wird trotz Badeverbotes wegen ſeiner gün⸗ 
ſtigen — ſtark beſucht und hat bereits mehrere Opfer an 
Menſchenleben gefordert. Der Teich iſt ſtellenweiſe 5 Meter 
tief und liegt auf dem Terrain der Hohenlohewerke. Durch 
Vereinbarung mit der Verwaltung von Richterſchächte, 
welche in der Berghalde aufſchüttet, wäre es wohl möglich, 
dieſen Tümpel endlich unſchädlich zu machen. Auch iſt dies 
im Allgemeinintereſſe ein dankbares Betätigungsfeld für 
die Gemeindevertreter. 

Beſtrafung eines Einbrechers. In der Nacht zum 
13. Januar brach der 20jährige Arbeiter Cieluska Emanuel 
in den Geräteſchuppen auf dem Siemianowitzer Friedhof 
ein, entfernte ſämtliche n und ließ das Beerdi⸗ 
gungsgerät * or Gericht leugnete er die Tat, 
ra jedoch überführt werden und erhielt 2 Wochen Ge⸗ 
ängnis. N 

Teurer Schlaf. Ein Radfahrer von der Bergwerkſtraße 


unternahm eine Spritztour, bei welcher Gelegenheit er 
einen Kräftigen hinter die Binde goß. Er ruhte auf einer 
Raſenfläche aus, wobei er ſein Rad neben ſich legte und 
ſchlief ein. Nach ſeinem Erwachen mußte er das Fehlen des 
Fahrrades und der Taſchenuhr feſtſtellen. 50 Zloty kann 
derjenige verdienen, welcher ihm das geſtohlene Rad wieder 
beſorgt. 

Myslowitz 


Ein ſeltener Fund. In einer Tr gebaggerten San⸗ 
des, welcher zur Mörtelbereitung beſtimmt war, fand in 
dieſen Tagen Herr 81 899 aus Rosdzin einen Stein in der 
Größe einer ſtärkeren Wallnuß. Der Stein entſpricht voll⸗ 
ſtändig den Eigenſchaften, welche Meteorſteinen zugeſchrie⸗ 
ben werden. Der Stein ſtammt aus einer Sandgrube bei 
Eichenau. Vielleicht intereſſieren ſich die in Frage kom⸗ 
menden Inſtanzen für dieſen Stein und die Sand rube in 
Eichenau. Vielleicht, daß ſich dortſelbſt noch andere in⸗ 
tereſſante Funde machen laſſen. — . 
Auch ein „Fortſchritt“. In Schoppinitz iſt vor einigen 
Tagen die ul. 3⸗go Maja, rechtsſeitig in Richtung Myslo⸗ 
diefe von ſeiten des Kreisausſchuſſes renoviert worden. Zu 
dieſer Renovation wurden Steinchen, Schlacke und Sand 
verwandt. Wie es in den Sommertagen an dieſer Straße 
mit ihrem Staubſegen ausſieht, darüber kann ſich jeder 
ſelbſt ein Bild machen. Die Bürgerſchaft und die Polizei⸗ 
N e, en 55 1 Be, die ge 
e zſen bekommen, ſind ſehr wenig er⸗ 
baut davon. Dazu kommt noch der Umſtand, daß bei di 
er der Straßentenouation'eine eie nate Jahr wieder 
notwendig ſein wird. Den damit verbundenen Ausgaben 
könnte der Kreisausſchuß dadurch entgehen, daß er die 
Straße auch an dieſer Stelle mit Granitſteinen pflaſtern 
ließe. Das öftere Beſprengen der Straße beſeitigt das Uebel 
nicht, welches ſich zu der vergaſten und verpeſteten Luft noch 
hinzugeſellt hat. Aber Rückſichtsloſikeit ſoll eine Zierde ſein 
und Fortſchritt bedeuten nach dem Wörterbuch der 
Sanacja. —h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Belegſchaftsverſammlung der Friedenshütte. 

Am Donnerstag, den 18. fand eine Belegſchaftsverſamm⸗ 
lung der Friedenshütte ſtatt. Die erſte wiedermal nach 
langer Zeit, daher ſcheint auch der Obmann aus der Uebung 
gekommen zu ſein, denn ohne eine Tagesordnun bekannt zu 
geben eröffnete er die Verſammlung mit dem Hinweis, daß 
alle Perſonen, welche dem siegen Werke nicht angehören, 
den Saal zu verlaſſen haben. ie a ae war. mit 
Recht geſchehen, doch richtete fie ſich im den gegen 
den auch anweſenden Grob, welcher im vorigen Jahre ent- 
laſſen wurde und aus dieſem Grunde mit der Verwaltung 
im Prozeß ſteht. Grzyb proteſtierte gegen die Aufforderung, 
den Saal zu verlaſſen, mit dem Hinweis, daß der Prozeß 
noch nicht zu Ende geführt iſt und er daher noch Mitglied 
der Werksgemeinſchaft ſei. Die Belegſchaft nahm Partei für 
Grzyb und jo blieb er in dem Saal. Es folgte nun die 
n des neugewählten Betriebsrates. Es ſind durch⸗ 
weg dieſelben Geſichter wie im Vorjahre mit Ausnahme des⸗ 
jenigen von der Federbüchsla⸗Krace. Dieſer Ausdruck 
ſtammt von einem polniſchen Gewerkſchaftsführer. Es folgte 
nun die Bekanntgabe zweier Anträge, welche aber bis zum 
Schluß der Sitzung zurückgelegt wurden. Der Obmann er⸗ 
teilte nun dem D ührer Muſchiol das Wort zu 
einem Referat. Der fehlt aber auch zu keiner Belegſchafts⸗ 
verſammlung. Und unſer Redner ſchildert die 
allgemeine 
zum Schluß ſeiner Rede, 


Führer? 


ſich reſtlos zu organiſteren. Als 
zweiter Redner referierte ein de vom Kenner 
welcher im ähnlichen Sinne ſprach und die Anorganiſierten 
an ihr Verſprechen erinnerte, ſich e zu wollen, 
wenn der 8⸗Stundentag wieder eingeführt wird. Nun ge⸗ 
nießen wir bereits ſchon 8 Monate den 8⸗Stundentag und 
mit Bedauern muß man feſtſtellen, 7 die noch Unorgani⸗ 
ſierten ihr Verſprechen nicht gehalten haben. Der Obmann 
erteilte nun einem Mitglied der Wohnungskommiſſion das 
Wort. Aus den Ausführungen konnte man entnehmen, daß 
auch bei uns die Wohnungsfrage bisher viel zu wünſchen 
übrig ließ. Die Zahl der Wohnungſuchenden ſei dauernd im 
Steigen 5 und beträgt gegenwärtig 500. Redner 
forderte die ee auf, ein m. zu erheben; da⸗ 
mit das Wohnungselend ſobald wie möglich behoben wird. 
Nun ſetzte eine allgemeine Diskuſſion ein. Auch Grzyb mel⸗ 
dete ſich zum Wort. Anſcheinend wollte man von ſeiten 
des Verſammlungsleiters den Grzyb nicht ſprechen laſſen, 
denn er wurde andauernd den andern gegenüber zurück⸗ 
geſetzt. Erſt als die Belegſchaft einen kleinen Beiſel machte, 
wurde ihm das Wort erteilt. Auf die Ausführungen, die 
Grzyb 1 braucht hier nicht näher eingegangen wer⸗ 
den, ſie ſin ja bekannt. Er verwies beſonders auf das 
neue Krankenkaſſengeſetz hin, welches für Oberſchleſien große 
Nachteile hat. Die oberſchleſiſche Arbeiterſchaft ſolle auf der 
Hut ſein. Nun folgte die Behandlung der zwei am Eingang 
erwähnten Anträge. 

Der erſte Antrag des Werkmuſikchors auf Erhöhung des 
Muſikbeitrages, wurde glattweg abgelehnt. Antrag 2 lau⸗ 
tet, eine Sammlung zu veranſtalten, für die notleidende Be⸗ 
völkerung in Galizien. Hier ſetzte ein Sturm ein. Mit gro⸗ 

er Entrüſtung wurde die Ablehnung en Antrages ver: 
angt mit dem Hinweis, daß bei uns ebenfalls großes Elend 
herrſche und in den vergangenen ſchweren Kriſenjahren ſich 


0 


irtſchaftslage und anderes mehr und fordert 


Sommerfikung der Myslowitzer 
Stadtverordneten 


Oſt⸗Oberſchleſiens — Einigung in der Ferienko 


Die geſtrige Stadtverordentenſitzung in Myslowitz war eine 
Sommerſitzung des Wortes ganzer Bedeutung. Die Sache fing 
mit einer akademiſchen Verſpätung an und endete mit Heim⸗ 
lichkeiten. Im ganzen war man auch ſehr mundfaul, und der 
Bürgermeiſter Dr. Karczewski hatte diesmal viel zu erzählen. 
Man vergaß auch an die gegenſeitigen Tendenzen und erzielte 
in allen Punkten leidlich und ohne Kampfſtimmung, was man 
erreichen wollte. 

Gegen %6 Uhr wurde die Sitzung durch den Vorſitzenden 
Dr. Obremba eröffnet. Nach Bekanntgabe der Punkte der 
Tagesordnung wurden Dringlichkeitsanträge des Magiſtrats de⸗ 
battelos angenommen. Der erſte Punkt enthielt die Bekannt⸗ 
machungen der Einkünfte der ſtädtiſchen Werke wie des Elektri⸗ 
zitätswerls, der Gasanſtalt, des Schlachthauſes uſw. 

Darauf ſchritt man zur Vergebung von Remonte⸗Arbeiten 
am Hauſe an der Schulſtraße, welche der Ja. Gawlinski, die die 
billigſte Offerte eingereicht hat, zugewieſen wurden. Desgleichen 
wurden die Faſſadearbeiten am ſtädtiſchen Wohnhaus an der 
Modrzejowska der Fa. Golaſowski überwieſen In Angelegen⸗ 
heit des Ankaufs eines Motorrades für den Leiter des ſtädti⸗ 
ſchen Bauamtes kam es zu einer kurzen Auseinanderſetzung, in 
welcher von ſeiten der deutſchen Fraktion dagegen Stellung ge 
nommen wurde, daß die angekauften Motorräder von Privat⸗ 
perſonen für Spazierfahrten verwandt werden und von dieſen 
kaputtgefahren werden. Hierzu erklärte der Bürgermeiſter, daß 
ihm derartiges nicht bekannt ſei, er aber mit allen zur Vefügung 
ſtehenden Mitteln gegen einen ſolchen Mißbrauch der Motor⸗ 
räder einſchreiten werde. Nach dieſer Erklärung wurde der An⸗ 
kauf einſtimmig bewilligt. Ohne viele Worte darüber zu ver⸗ 
lieren, wurde auch der Ankauf eines benötigten Grundſtückes be⸗ 
willigt. 

Glatt erledigt wurde die Genehmigung einer Summe zur 
Deckung eines geringen Defizits in der Zentralna Targowica für 
das Jahr 1928/29. Das Statut betr. die Annahme, Entlaſſung, 
Dienſtverhältniſſe und Verpflichtungen von Perſonen in der 
Fleiſchbeſchauerbranche wurde ohne nähere Erörterungen ange⸗ 
nommen. 

Im folgenden Punkte einigte man ſich dahin, das Stipen⸗ 
dium für die Bibliothek der Volksſchulen für jede Klaſſe um 15 
Zloty zu erhöhen. Die Angelegenheit der Beſtätigung des Ver⸗ 
trages in Angelegenheit der Subventionierung des ſtädtiſchen 
Mädchengymnaſiums führte zu einer längeren Erläuterung von 
ſeiten des Bürgermeiſters. Es handelt ſich um eine Summe in 
Höhe von 30 000 Zloty, welche für das Beſtehen des Gym⸗ 
naſtums von Lebenswichtigkeit iſt. Es ſind von ſeiten des Ma⸗ 
giſtrats im Laufe des Jahres Schritte unternommen worden, 
am das Gymnaſium auf den ſtaatlichen Etat zu bringen. Mys⸗ 
lowitz mußte aber mit ſeinem Antrag vor anderen Gemeinden 
zurückbleiben. Es iſt aber die Hoffnung vorhanden, daß das 
Gymnaſium dennoch, womöglich ſchon im kommenden Jahr, ſtaat⸗ 
lich wird. Die Bewilligung des Vertrages wurde einſtimmig 
angenommen. 

Auch zu der Bewilligung einer Subvention für den Bau 
der Schwimmanſtalt am Stadion in Myslowitz, u =ßte der Bür⸗ 
germeiſter in einer längeren Rede darauf aufmerkſam machen, 
daß das Unternehmen ſehr notwendig ſei und die Konkurrenz 
der Bialka nicht gefürchtet zu werden braucht. Die Waſſerver⸗ 
ſorgung des Schwimmbaſſins iſt auch, ohne ein Fiasko zu er⸗ 
leben, durchführbar. Die Summe, welche in Frage kommt, be⸗ 


auch niemand um den Oberſchleſier gekümmert habe. Der 
Antrag kam glattweg zu Fall. Immer mehr lichtete ſich der 
Saal und da keine Vermeldungen mehr vorlagen, wurde die 
Verſammlung nach aſtündiger Dauer geſchloſſen. 


Republik Polen 


Lodz. (Brandkataſtrophe bei Radomsko.) 
Am Sonnabend um 11 Uhr a brach im Dorfe 
Kozlewice, Gemeinde Kaminski, in den Gebäuden des wohl⸗ 
habenden Wirtes Andrzej Sewerynek Feuer aus. Nachdem 
der Stall und das Wohnhaus vollſtändig vernichtet waren, 
griff das Feuer auf die . über, wobei dem 
wütenden Element . 18 Gebäude zum Opfer fielen. 
Es verbrannten die Anweſen mit totem Inventar und 
Wirtſchaftsgeräten von 14 Wirten ſowie drei Pferde und 
ein Schwein. Andrzej Sewerynek erlitt ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden, daß er nach dem Krankenhauſe in Radomsko ge⸗ 
bracht werden mußte. Die Urſache des Brandes iſt einſt⸗ 
weilen noch nicht feſtgeſtellt. Der durch das Feuer angerich⸗ 
tete Schaden iſt ſehr groß. 


Sporkliches 


Sport am Sonntag. 
Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 
Sämtliche Spiele ſteigen auf dem Platz des erſtgenannten 
Gegners und beginnen um 766 Uhr nachm. Vorher ſpielen die 
Reſerve⸗ und Jungmannſchaften. 

A⸗Klaſſenſpiele. 
06 Zalenze — Rosdzin⸗Schoppinitz. 
Pogon Kattowitz — K. S. Domb. 
Diana Kattowitz — Kolejowy Kattowitz. 
Polizei Kattowitz — Naprzod Zalenze. 
Amatorski Königshütte — Naprzod Lipine, 
Iskra Laurahütte — 07 Laurahütte. 
Slonsk Schwientochlowitz — Pogon Friedenshütte. 
Kreſy Königshütte — Orzel Joſefsdorf. 

BV Ligaſpiele. 
20 Bogutſchütz — 22 Eichenau. 
Slonk Laurahütte — Slovian Bogutſchütz. 
09 Myslowitz — Naprzod Rydultau. 
Sileſia Paruſchowitz — Kosciuszko Schoppinitz. 
Odra Scharley — 1. K. S. Tarnowitz. 
Slavia Ruda — Slonsk II Schwientochlowitz. 
Zgoda Bielſchowitz — Slonsk Tarnowitz. 
K. S. Chorzow — Amatorski II Königshütte. 


Landesligaſpiele. 


Garbarnia Krakau — L. K. S. Lodz. 
Warta Poſen — 1. F. C. Kattowitz. 


Der Herr Bürgermeister hat das Wort — Gegen das Wohnungselend — er ſchönſte Badeplatz 


lonie⸗Angelegenheit — Inveſtitiionen en maſſe 


läuft ſich auf 20 000 Zloty und ift in drei Jahren rückzahlbar. 
Dazu geſellt ſich noch der Umſtand, daß das Stadion an einem 
ideal zu nennenden Platze erbaut wird und die Schwimmgele⸗ 
genheit eine der beſten in ganz Oberſchleſien ſein wird. Selbſt 
die konkurrierenden Unternehmungen, welche in Frage kommen 
könnten, in Königshütte und Kattowitz, werden nicht das bieten 
tonnen, was die Schwimmanſtalt in Myslowitz zu bieten haben 
wird. Nachdem die Subvention bewilligt wurde, einigte man 
ſich auch dahin, die bei den Umgangsfeierlichkeiten des National⸗ 

in Höhe von 2000 Zloty zu 
decken. 


Darauf wurden die Dringlichkeitsanträge des Magiſtrats, 
welche weitgehende Inveſtitionspläne der Stadt betrafen, durch⸗ 
beraten und bewilligt. Es handelt ſich erſtmalig um die Reno⸗ 
vation der Schlachthausſtraße und der Chauſſee nach Schoppinitz 
über Wilhelminehütte. Hierfür ſoll eine Anleihe in Höhe von 
100 000 Zloty aufgenommen werden, welche mit 4 Prozent auf 
30 Jahre hinaus entliehen wird. Die Aufbeſſerung der in 
Frage kommenden Objekte ſoll in drei Etappen vor ſich gehen. 
Die erſte davon iſt die Renovierung der Schlachthausſtraße. Man 
einigte ſich auch dahin, die Malerarbeiten an der Schule I an 
Malermeiſter Kochel zu vergeben. Es werden auch die Räume 
der Minderheitsſchule gereinigt und neu ausgemalt werden. 

Darauf kam die brenzliche Sache mit der Subventionierung 
der Ferientolonie des Weſtmarkenvereins zur Ausſprache. Nach 
einer hierzu gegebenen Erörterung des Bürgermeiſters ent⸗ 
ſchloß man ſich, ein Kompromiß einzugehen und die böſe Ge⸗ 
ſchichte dadurch aus der Welt zu ſchaffen. daß man aus dem 
fraglichen Subventionsfonds 500 Zloty für die Ferienkolonie 
der Minderheitsſchule und 2500 Zloty für die Kolonie des 3. 
O. K. 3. bewilligte. Hierin zeigte der Bürgermeiſter fraglos 
eine weitgehende Loyalität, welche ihm von gewiſſer Seite abge⸗ 
ſtritten wird. 


feiertages entſtandenen Koſten 


Im Folgenden wurde über den Wohnungsbau in Myslowitz 


verhandelt. Es ſoll jo ſchnell wie möglich ein großes Familien⸗ 
wohnhaus erbaut werden, in welchem 30 Familien unter⸗ 
gebracht werden können. Myslowitz will in dieſer Richtung 
zeigen, wie die Wohnungsnot kraftvoll bekämpft werden muß: 
Nicht Zweifamilienhäuschen, aber Häuſerblocks. Nach der Er⸗ 
klärung des Bürgermeiſters wird Myslowitz in den folgenden 
Jahren imſtande ſein, jedes Jahr für die Summe von 4 Million 
Zloty Wohnhäuſer zu errichten. In ſechs Jahren darf die Woh⸗ 
nungsnot in Myslowitz ein Ende erreicht haben. Der Bürger⸗ 
meiſter erging ſich in Schilderungen der unmenſchlichen Verhält⸗ 
niſſe, in denen einige Bürger ſogar im Zentrum der Stadt 


wohnen müſſen. Das geplante Wohnhaus ſoll auf der Nymer⸗ 


ſtraße zu ſtehen kommen und ungefähr 195 000 Zloty koſten. Um 
dieſes durchzuführen, muß die Stadt eine Anleihe in Höhe von 
200 000 Zloty aufnehmen, welche mit 4 Prozent verzinſt werden, 
die Aufnahme dieſer Anleihe wurde bewilligt. 

Darauf ſchritt man zur Erledigung der geheimen Angele⸗ 
genheiten, welche Perſonalangelegenheiten, Vergebung von Ar⸗ 
beiten u. a. betrafen. 0 

Trotz der vielen Punkte war die Sitzung in ihrem für die 
Oeffentlichkeit beſtimmten Teil nach 45 Minuten abgeſchloſſen. 
In dieſer Beziehung iſt die Myslowitzer Stadtvertretung in der 
Tat muſterhaft, denn das viele unnötige Debattieren hat noch 
nie etwas Gutes hervorgebracht, höchſtens heiße Köpfe und er 


pöbelungen, was in Myslowitz nicht vorkommt. 


2. Serie der Landesligaſpiele. 

28. Juli: Garbarnia — L. K. S., Warta — 1. F. C. 

11. Auguſt: Warszawianka — Legia, Czarni — Touriſten, 
Wisla — L. K. S. 

15. Auguſt: Polonia — Czarni, Crakovia — Warszawianka, 
1. F. C. — Garbarnia. 

18. Auguſt: Legia — Czarni, Warta — Pogon, Touriften — 
Wisla, — Crakovia — L. K. S. 

25. Auguſt: L. K. S. — Legia, Pogon — Polonia, Warta — 


Ruch, Warszawianka — Wisla. z 


1. September: 1. F. C. — Legia, Pogon — Crakovia, Gare 
barnia — Wisla, Warszawianka — Polonia, L. K. S. — 
Czarni. ' 

8. September: L. K. S. — Warszawianka, Warta — Crako⸗ 
via, Czarni — 1. F. C., Ruch — Garbarnia, Wisla — Pogon, 
Polonia — Legia. 

15. September: Crakovia — Garbarnia, Legia — Warta, 
Pogon — Warszawianka, Touriſten — L. K. S., 1. F. C. — 


uch. 

22. September: Warta — Garbarnia, 1. F. C. — Polonia, 
Wisla — Crakovia, Warszawianka — Czarni, Pogon — 
Touriſten. 

29. September: Polonia — L. K. S., Touriſten — Warta, 
3 — Warszawianka, Crakovia — Legia, Czarni — 


uch. 
6. Oktober: (Tag des P. 3. P. N.) Polonia — Ruch. N 
13. Oktober: Pogon — L. K. S., Touriſten — Garbarnia, 
Warta — Czarni, Crakovia — 1. F. C., Legia — Wisla. 
20. Oktober: Ruch — L. K. S., Touriſten — Crakovia, Legia 
— Pogon, Czarni — Wisla, Garbarnia — Polonia. . 
27. Oktober: Legia — Garbarnia, Warszawianka — 
L. K. S. — 1. 
kovia — Polonia. 
1. November: Ruch — Pogon, Crakovia — Czarni. 
3. November: Polonia — Touriſten, 1. F. C. — Pogon, L. 
K. S. — Warta, Garbarnia — Czarni. 5 
10. November: Warszawianka — 1. F. C., Wisla — Warta, 
Ruch — Legia. 
17. November: Touriſten — 
via, Polonia — Wisla, Garbarnia — Pogon. £ 
24. November: Legia — Touriſten, Warszawianka — Ruch. 


F. C., Ruch — Touriſten, Czarni — Pogon, Cra⸗ N 


Warszawianka, Ruch — Cralor 


Ein einziges Spiel ift bis jetzt noch nicht feſtgeſetzt, und mt 


das Spiel 1. F. C. — Wisla Krakau, welches in Kattowitz ftatte 


findet. 0 


* 


Er darf mitſpielen. 


— 


Der bekannte internationale Tormann und jetzige Stürmer BE 


des 1. F. C., welcher, wie bekannt ſein wird, für den Rosdziner 


Vorfall auf ein Jahr disqualifiziert iſt, darf auf ein beſonderes 


internationalen Treffen D. S. C. 


Geſuch des 1. F. C. in dem 
25 woch, den 31. Juli, mit⸗ 


Dresden — 1. F. C. am kommenden Mitt 


ſpielen. Das Spiel ſteigt um 5 Ahr auf dem 1. F. CrPlah n 
/ „ 


Kattowitz. 
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Die Internationale der Nauſchgiftſchmuggler 


Ganz Wien könnte vernichtet werden — Die Kokainſchiebungen des 
afghaniſchen Geſandten — Das weiße Gift — Falſche Kautſchukbäuche 


Der Schmuggler, der nachts auf verſchwiegenen Wegen mit 
dem Ruckſack voll Konterbande die Grenze überſchreitet — man 
zeichnete ihn meiſt mit der Lederjoppe, den Dolch an der Seite 
und die Flinte über dem Rücken — dieſe romantiſche Figur ge⸗ 
hört längſt der Vergangenheit an. Schmuggel iſt ein einträg⸗ 
liches Geſchäft, wenn es großzügig, nach kaufmänniſchen Grund⸗ 
ſätzen und mit allen Mitteln moderner Technik kunſtgerecht be⸗ 
trieben wird. Die Unternehmer dieſer „Branche“ ſehen weder 
wie Räuber noch wie Berggeiſter aus, und man findet unt er 
ihnen ſogar viele Perſönlichkeiten, die im Frack elegante Erſchei⸗ 
nungen ſind. Im Oktober 1926 ſtanden vor dem Berliner Schöf⸗ 
fengericht der zariſtiſche General von Manteuffel, der ruſſiſche 
Oberſt Papkewitſch, einige andere Offiziere und ein deutſcher 
Apotheker — unter den Angeklagten befand ſich auch ein richtiger 
Varon — die alle zu Gefängnisſtrafen von mehreren Monaten 
verurteilt wurden, weil ſie mit Kokain unſaubere Geſchäfte ge⸗ 
macht hatten. f - 

In anderen Städten gehören die Schmuggler ebenfalls „gu⸗ 
ten“ Geſellſchaftskreiſen an: jo begann im März vorigen Jahres 
in Paris ein Prozeß gegen 121 Angeklagte, unter denen ſich 

eine große Anzahl Pariſer Aerzte, Schauſpieler und Künſtler 
befanden und von denen mindeſtens 1300 falſche Rezepte für 
Nauſchgifte ausgeſtellt worden ſind. 
Aber auch ohne Rezept konnte man von den Mitgliedern dieſes 
ausgedehnten Unternehmens Kokain und Heroin erhalten. Die 
Zentrale der Schleichhändler befand ſich nicht in Paris, ſondern 
in Marſeille, wo das Rauſchgift auf allerlei Umwegen „ausge: 
botet“ wurde. 5 

In Wien hat man ebenfalls vor etwas mehr als einem Jahr 
polizeilich feſtgeſtellt, daß der Rauſchgifthandel einen beängſtigen⸗ 
den Umfang angenommen hat. Bei der Revifion einer Wiener 


Drogerie ergab ſich z. B., daß dieſe Firma in drei Jahren 274 


Weltrekord im Dauerflug 
erneut überboten 
Die amerikaniſchen Piloten, Dale Jackſon und Foreſt Obrine 
erreichten in ihrem Flugzeug „St. Louis Robin“ den kürzlich 
vom Flugzeug „Angeleno“ aufgeſtellten Weltrekord im Dauer⸗ 
flug und blieben noch weiter in der Luft. Die „St. Louis 
Robin“ ſtieg am 133. Juli auf. — Unfer Bild zeigt den Flieger 
Jackſon vor ſeiner Maſchine. 


* 

The Ringer ü f 
von Edgar Wallace, überſetzt von Max C. Schirmer. 
22) 
Ohne auf eine Einlazung zu warten, hatte jie ſich vor den 
Tiſch geſetzt, deſſen Lade halb offen ſtand. Sie nahm ein mit 
Ebelſteinen beſetztes Etui aus ihrer Handtaſche und zündete ſich 
eine Zigarette an. 

„Ja, ich habe Sorgen, ſogar ſehr große Sorgen“, ſagte 
Mary und wunderte ſich, woher die Frau es wußte, und was ſie 
zu dieſer ſpäten Stunde noch herführte. 

„Ich dachte mir das. Ich hörte, daß Wymbury Ihren 
Bruder wegen eines Juwelendiebſtahles gegriffen hat — er hat 
ihn wohl mit den Lampen' erwiſcht?“ 

Mary nickte langſam. 

„Ja, die Perlen waren im Hauſe. Ich hatte jedoch keine 


Ahnung davon.“ 


Sie überlegte, ob dieſe Amerikanerin vielleicht Lady Darn⸗ 
leigh ſelbſt ſei. So viele Mitglieder der Ariſtokratie hatten 
ihre Frauen aus den Vereinigten Staaten geholt, daß es mög⸗ 
lich war. 

„Mein Name iſt Milton — Cora Ann Milton“, ſagte die 
Frau, aber der Name machte keinen Eindruck auf Mary Lenley. 
„Haben Sie von mir noch nicht gehört, Kind?“ 

Mary ſchüttelte den Kopf. Sie war körperlich und geiſtig 
zu abgeſpannt und wünſchte nur, daß der Eindringling ſie ver⸗ 
laſſen möchte. 

„Haben Sie noch niemals von Dem Hexer' gehört?“ 

Mary ſah ſchnell auf. 

„Von dem Hexer“? Meinen Sie den Verbrecher, der von 
der Polizei geſucht wird?“ 

„Der von jedermann geſucht wird, Liebling.“ 

Trotz des unbekümmerten Tones zitterte 
Stimme doch etwas. 

„Und ich ſuche ihn mehr als jeder andere — denn ich bin 
ſeine Frau!“ 

Mary ſtand ſchnell vom Stuhle auf. Das war unglaublih. 
Dieſes ſchöne Geſchöpf war die Frau eines Mannes, der be⸗ 
ſtändig im Schatten des Galgens wanderte! 


Cora Anns 


Kilogramm Kokain, 29 Kilogramm Morphium und 111 Kilo⸗ 
gramm Heroin unbefugt in den Handel gebracht hat. Bei einem 
anderen Händler wurde im gleichen Zeitraum ein rechtswidriger 
Vertrieb von 88 Kilogramm Kokain und 275 Kilogramm Heroin 
feſtgeſtellt. Mit den verſchiedenen Rauſchgiften, die allein von 
dieſen beiden Unternehmen verkauft worden ſind, hätte man bei 
geſchickter Doſierung die ganze Bevölkerung Wiens vergiften 
können. Auffallend war auch die große Menge Heroin, das 
früher in Oeſterreich als Narkotikum faſt unbekannt war, nun 
aber als Modegift dem Kokain ſtarke Konkurrenz zu machen be⸗ 
ginnt. Um das Laſter zu bekämpfen, hat man vor einem Jahr in 
Wien eine polizeiliche Rauſchgiftſtelle geſchaffen, die Fälle ver⸗ 
folgen mußte, welche bis nach China, Südamerika und den Ver⸗ 
einigten Staaten reichten. Es wurde dabei unter anderem ein 
großer Kokaintransport aufgedeckt; eine holländiſche Firma hatte 
im Verlauf eines Jahres nicht weniger als 3000 Kilogramm nach 
Wien gebracht, um ſie von dort nach allen Windrichtungen zu 
verſchicken. 


Noch ſchlimmer wütet die Rauſchgiftſeuche in den Vereinigten 
Staaten. Ralph H. Oyler, der amerikaniſche Regierungskom⸗ 
miſſar zur Bekämpfung des illegalen Handels mit Narkotika, hat 
berichtet, 


daß in den U. S. A. jährlich 5000 Rauſchgifthändler verhaftet 
5 werden konnten, 

und die Kokainſchmuggler ſind an Kühnheit den großen „Boot⸗ 
leggers“ mindeſtens ebenbürtig. Wenn man berückſichtigt, daß 
China, Indien, Perſien vom Opium verſeuchte Gebiete ſind und 
daß in vielen anderen orientaliſchen Ländern das Haſchiſch⸗ 
rauchen ein alltägliches Laſter iſt, ſo ergibt ſich daraus die trau⸗ 
rige Wahrheit, daß der Rauſchgifthandel und Rauſchgift⸗ 
ſchmuggel internationale Erſcheinungen von größter Bedeutung 
find, 

Die Arbeitsweiſe der Giftſchmuggler iſt zu mannigfaltig, um 
in ein Syſtem gebracht zu werden. Im Januar 1927 entdeckte 
man in Berlin große Schiebungen mit Narkotika, in die ein ruſ⸗ 
ſiſcher Arzt verwickelt war, und durch die es gelang, beträchtliche 
Mengen Kokain aus Deutſchland nach Rumänien, Japan und 
China zu verſenden. Das Gift, das ſich der Arzt verſchafft hatte, 
ſollte unter Umgehung der Zollkontrolle über die Grenzen gehen. 
Er beſtach deshalb die Expedientin einer großen Speditions⸗ 
firma, die ihm Zutritt zu den ſchon verzollten Kiſten verſchaffts; 
dieſe Kiſten wurden dann ſo geſchickt geöffnet, daß das Zollſiegel 
nicht verlegt wurde, und als harmloſe chemiſche Produkte dekla⸗ 


riert. In anderen Fällen wurden die Gifte mit chemiſchen Rea⸗ 


genzien ſo bearbeitet, daß ſie nicht wieder zu erkennen waren. 
Sie gingen dann als ſchwarzer Lack, Stiefelwichſe und Raſier⸗ 
creme in die Welt hinaus. Die Händler konnten ſich die koſt⸗ 
ſpielige Bearbeitung ſehr gut leiſten, denn ihre Verdienſte waren 
recht groß; Kokain kauften ſie für 400 Mark das Kilogramm und 
erhielten dafür in China oder Japan zwiſchen 2000 und 4000 
Mark. 


FTT 


den mußten, um ihre Ware über die Grenzen zu bringen; er hat 
das Heroin und Kokain einfach in ſeine Koffer gepackt, 
die als diplomatiſches Gepäck nicht revidiert wurden, 

und nur durch einen Zufall konnte man dem Schmuggel auf die 
Spur kommen. Die franzöſiſchen Zollbeamten haben aber ſchon 
manchen geriſſenen Rauſchgiftſchieber entlarvt; fie entdeckten die 
Narkotika in Taſchenuhren, in falſchen Bäuchen aus Kautſchuk, 
in hohlen Stiefelabſätzen, in Blumen, in Koffern mit doppeltem 
Boden und natürlich in Tuben, deren oberes Ende mit ein we⸗ 
nig Zahnpaſta gefüllt war. Da Frankreich über große Küſten ver⸗ 
fügt, die ſchwerer als die Landgrenze zu überwachen ſind, iſt auch 
auf dem Seewege viel Konterbande eingeführt worden. In letz⸗ 
ter Zeit iſt es auch vorgekommen, daß Flugzeuge an beſtimmten 
Stellen Pakete abgeworfen haben, die dann von Helfershelfern 
aufgeleſen wurden. Selbſtverſtändlich hat man auch verſucht, in 
Sendungen Kokain als Filmnegative zu deklarieren und die Ki⸗ 


„Ich bin feine Frau“, wiederholte Cora Ann nidend. 
„Ihnen ſcheint das eine Tatſache zu ſein, mit der man nicht 
prahlen ſollte! Sie haben aber unrecht“ Dann fragte ſie 
plötzlich: „Sie arbeiten doch für Meiſter?“ 

„Ich arbeite für Mr. Meiſter,“ ſagte Mary ruhig, „aber 
ge 


Mrs 
„Mrs. Milton“, kam Cora zu Hilfe. 

„ .. Mrs. Milton, ich kann Ihren Beſuch zu fo ſpäter 
Nachtzeit nicht verſtehen.“ 

Cora Ann Milton betrachtete das Zimmer mit ihren ruhi⸗ 
gen, beobachtenden Augen. b 

„Sie haben keine beſonders ſchöne Wohnung, aber ſie iſt 
beſſer, als das reizende kleine Zimmer bei Meiſter!“ 

Sie ſah, wie die Röte in das Geſicht des Mädchens ſtieg, 
und ihre Augen ſchloſſen ſich beinahe, 

„Hat er es Ihnen alſo gezeigt, eh! Teufel, der Mann ar⸗ 
beitet aber ſchnell!“ 

„Ich weiß nicht, was Sie meinen.“ Es dauerte lange, bis 
Mary ſich ärgerte, aber jetzt fühlte ſie, wie das anfängliche Be⸗ 
fremden ſich in Aerger verwandelte. Im Hintergrunde ihrer 
Gedanken ruhte die verſchwommene Idee, daß dieſe Frau es 
niemals gewagt hätte, ſie aufzuſuchen, wenn Johnny nicht die⸗ 
ſes Mißgeſchick zugeſtoßen wäre. Ihr war es zumute, als ob 
ſie ſeiner Verhaftung das Vertrauen dieſer dunklen Elemente 
zu verdanken hätte. 

„Wenn Sie nicht wiſſen, was ich meine, will ich auch nicht 
mehr darüber ſprechen“, erklärte die Frau kühl. „Weiß Meiſter, 
daß ich zurück bin?“ 

Mary ſchüttelte den Kopf. Mrs. Milton ſaß am Tiſche 
und entnahm ihrer Handtaſche, die auf dem Schoße lag. ein 
Taſchentuch. Jede ihrer Bewegungen war überlegt und ſelbſt⸗ 
bewußt. 

„Ich glaube kaum, Mrs. Milton, daß er ſich für Ihren 
Aufenthaltsort ſehr intereſſiert“, meinte Mary abgeſpannt. 
„Nehmen Sie es mir nicht übel, wenn ich Sie bitte, ſich nicht 
lange aufzuhalten. Ich habe heute genug Aufregung gehabt 
und bin daher gar nicht in der Stimmung, mich weder über 
Mr. Meiſter noch über Ihren Mann noch über irgend jemand 
ſonſt zu unterhalten.“ 

Aber Cora Ann Milton konnte man nicht jo leicht in Ver⸗ 
legenheit bringen. 

„Ich nehme an, daß, nachdem all dieſe Sorge vorüber ſein 


wird, Sie in Meiſters Hauſe bis ſpät abends arbeiten werden“, 


4 


— —— 


— en euren en Teer — — 


Der einzige Beſuch, der dem ſchwer⸗ 
kranken Reichskanzler erlaubt iſt 
Frau Müller (links) verläßt nach dem Beſuch ihres Gatten 
die Heidelberger Univerſitätsklinik, wo Reichskanzler Müller 
nach ſeiner ſchweren Operation liegt, zuſammen mit der Sekre⸗ 

tärin des Kanzlers, Fräulein Fuß. 


ſten mit der Aufſchrift verſehen: „Nicht öffnen! Lichtempfindlich! 
Feuergefährlich!“ 

Wie groß der Handel mit Rauſchgiften auch in Deutſchland 
iſt, zeigte ſich bei den Verhandlungen im Strafrechtsausſchuß des 
Reichstages im Oktober vorigen Jahres. Oberregierungsrat 
Heſſe vom Reichsgeſundheitsamt teilte damals mit, 

daß die Zahl der Morphiniſten und der übrigen Giftſüchtigen 
im Vergleich zu der Zeit vor dem Kriege ſehr erheblich ge⸗ 

N ſtiegen ſei. 

Direktor Kerp bezifferte die Einfuhr Deutſchlands an ſolchen 
Giften auf 2400 und die Ausfuhr auf nahezu 10 000 Kilogra im 
Der Weg, der zur Bekämpfung des Rauſchgifthandels gegangen 
werden muß, wird durch die folgende Entſchließung des Straf⸗ 
rechtsausſchuſſes gewieſen: „Die Reichsregierung wird erſucht, die 
geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, um die Herſtellung von 
Rauſchgiften in Deutſchland auf das durch die Bekämpfung von 
Krankheiten gebotene Maß zu beſchränken.“ 

Es iſt 1 ob eine weitere Einſchränkung der Pro⸗ 
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nichtend trefſen können, wie die Nachfrage nach dem Gift aufers 
ordentlich groß und der bei ſeinem Verkauf erzielte Gewinn 
überaus hoch iſt. Nicht nur die Großhändler, auch die kleinen 
Schieber, der Barkellner und die Bordellwirtin verdienen on 
dem Gift ſehr gut. Dieſe Kleinhändler übernehmen den Verkauf 
des Kokains häufig nicht etwa auf Veranlaſſung der Schieber, 
die ihre Ware unterbringen wollen, ſondern weil ſie von dem \ 
Heer der Kokainiſten dazu gedrängt werden. 


Wullen Sit 


ſagte ſie. „Vielleicht wäre es Ihnen angenehm, meine Adreſſe 
zu haben?“ 

„Wozu nur?“ begann Mary. 

„Wozu nur!“ wiederholte die andere. „Ich glaube, wir 
leben im Zeitalter der Freiheit, und der einzige Platz, wo man 
noch eine Anſtandsdame ſehen kann, iſt das Muſeum. Ich möchte 
aber, daß Sie ſich mit mit in Verbindung ſetzen ... wenn etwas 
geſchehen ſollte. Es gab ein anderes Mädchen .. Aber ich 
nehme an, daß Sie keine abjhredenden Beiſpiele hören wollen. 
Ich möchte noch bitten, daß Sie dem lieben Maurice nicht 
jagen, daß die Frau ‚Des Herers’ in London iſt.“ 

Mary beobachtete kaum den letzten Teil der Rede, ſondern 
ging zur Tür und öffnete ſie bedeutungsvoll. 

„Das bedeutet, daß ich gehen ſoll“, ſagte Cora Ann, gut⸗ 
mütig lächelnd. „Ich nehme es Ihnen nicht übel. Kleine. Ich 
glaube, ich verhielte mich genau ſo, wenn irgendeine Frau mich 
mit dieſem Schutzengelquatſch beläſtigen würde.“ 

„Ich brauche keine Vormundſchaft. Ich habe eine Anzahl 
Freunde ...“ 

Sie hielt inne. Eine Anzahl Freunde? In ganz London, 
im ganzen Lande hatte ſie niemand, an den ſie ſich in ihrer 
Sorge wenden konnte, mit Ausnahme von — Alan Wembury. 
And Maurice? Warum zweifelte ſie an Maurice? In den 
letzten Tagen war eine plötzliche Veränderung in ihren Be⸗ 
ziehungen eingetreten. Er war nicht mehr die natürliche Zu⸗ 
flucht und der Berater, zu dem ſie gehen würde, wenn ſie in 
Not war. 

Cora Ann beobachtete ſie von der Türe aus. Scharfe Augen 
ſchienen Marys innerſte Gedanlen zu leſen. 

„Wembury iſt ein anſtändiger Kerl. Ich hoffe, daß Sie 
auf ihn nicht böſe ſind, weil er Ihren Bruder gegriffen hat?“ 

Mary machte eine gelangweilte Bewegung, denn ſie war 
beinahe am Ende ihrer Geduld angelangt. f 

Lange, nachdem die Frau fortgegangen war, ſaß ſie am 
Tiſche und verſuchte, ſich den Grund von Cora Ann Miltons 
Beſuch zu erklären. Wenn ſie der Frau nachgefolgt wäre, ſo 
hätte ſie es vielleicht erfahren. 

Cora begab ſich in die dunkle, verlaſſene Straße, und nach⸗ 
dem ſie nur wenige Schritte gegangen war, erſchien, wie aus 
dem Nichts hervorgezaubert, ein Mann neben ihr. Es geſchah 
ſo unerwartet und geräuſchlos, daß ſie erſchrak und einen Schritt 
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Eine bunte Stadt 


Naguſa, das Tor zum drient 


Nach Wochen glühender Sonnenhitze ſtreicht abends heißer 
Schirokko über das Land und das Meer, deſſen Horizont in dun⸗ 
ſtiger Ferne verſchwimmt, und auf dem einige einſame Segler, 
oder die eleganten, mit allem neuzeitlichen Komfort ausgeſtat⸗ 
teten Luxusdampfer der „San⸗Marco“⸗Linie (Soc. di Naviga⸗ 
zione Venezia), die in kürzeſter Zeit Italien mit der dalmatini⸗ 
ſchen Küſte verbinden, kreuzen. Der Schirokko bringt keine Küh⸗ 
lung, wie die „Bora“, die im Frühjahr und Herbſt hier einher⸗ 
brauſt, oder wie die „Levante“, ein Mittelding zwiſchen beiden. 
Wochenlang fällt kein Tropfen Regen, und man fragt ſich, wie 
unter dieſen Umſtänden die ſubtropiſche Vegetation ſo üppig ge⸗ 
deiht. Nur einmal gab es ein kurzes, ſchweres Gewitter. Grell 
züngelten gelbe Blitze am gewitterſchwülen Himmel, ſchlugen kra⸗ 
chend ins Meer, das bewegt aufſchwämmte. Als es vorüber war, 
prangte alles wieder in vollen, tiefen Farben. Die erhoffte Ab⸗ 
kühlung blieb aus. 

Orient und Okzident, Morgenland und Abendland berühren 
ſich hier in magiſcher Weiſe. Auf dem gorßen, lichtüberfluteten 
Korſo drängt ſich ein buntes Gewimmel aller Länder, Nationa⸗ 
litäten und Menſchenklaſſen. Fremde, Einheimiſche, Dalmatiner, 
Serben, Kroaten, Montenegriner in ihren bunten, ſchweren 
Trachten, gebräunte Levantiner, Soldaten, ſerbiſche Offiziere in 
ihren blütenweißen, ſchmucken Uniformen, Türken, Matroſen der 
jugoſlawiſchen Kriegsflotte, Verkäufer und Verkäuferinnen, vers 
einzelte Mohren . 

und ſogar ſchon verſchleierte Mohammedanerinnen. 

Daneben auffallend viel Italiener, an deren Sprache, die me⸗ 
lodiöſe, etwas ſingende Sprache der Serbokroaten ſtark anklingt. 
(Im übrigen ſind die Dalmatiner viel friedfertiger, ſanftmütiger 
und ehrlicher veranlagt, als ihre italieniſchen Nachbarn.) Wer 
zählt die Völker, nennt die Namen ... Und über allem aus⸗ 
geſpannt ein ſüdlicher Himmel von unwahrſcheinlicher Bläue; im 
Hintergrund das rauhe, kahle Karſtgebirge, in der Ferne das 
Meer, auf dem Schiffe und Segler aller Nationalitäten kreuzen. 
Spalato und Raguſa (jugoſlawiſch Split und Dubrovnik): die 
Tore zum Orient! 5 

Hier ſcheint man keine ſolche Sorgen zu kennen wie bei uns. 
Laden, Friſeurgeſchäfte, Trafiken ſind bis in die lauen Nächte 
hinein geöffnet, ſogar Sonntags ... Trotzdem, und das iſt be⸗ 
zeichnend, 


gibt es viel Armut. 


Raguſa mit einem ſtarken ſtädtiſchen Verkehr, ſeinen Auto⸗ 
buſſen und Straßenbahnen, 


ſeinem ſtetig wachſenden Fremdenverkehr, 


der ſich zum guten Teil aus Engländern und Deutſchen zuſam⸗ 


menſetzt, ſeinen maleriſchen Baſteien und Häfen, iſt, wie auch 
Spalato und Cattaro, uralter hiſtoriſcher Boden. Im 7. Jahr⸗ 
hundert wurde, nach einem Bericht des byzantiniſchen Kaiſers 
Konſtantin Porphyrogenitus, die Stadt von Flüchtlingen aus 
Epidaurus (jetzt Captat) gegründet. Byzantiner, Normannen 
und Venetianer herrſchten abwechſelnd in der Stadt. Der älteſte 
Geſetzkodex (aufbewahrt im „Rektorenpalaſt“) ſtammt aus dem 
Fr 1272. Später führten ungaro⸗kroatiſche Könige das 
epter. 

Ein Erdbeben machte um 1600 beinahe alles dem Erdboden 
gleich. Die Stürme der Völkerwanderung verſchonten ebenſo⸗ 
wenig die Stadt, wie die Kriegszüge der plündernden und mord⸗ 
brennenden Avaren und Goten. Im Weltkriege ſpielte Raguſa 
noch einmal eine wichtige Rolle. Leichtlebiger Fremdenverkehr 
herrſcht heute hier. Und leider auch der unvermeidliche inter⸗ 
national⸗mandäne Hotels, Bar- u. Jazzbetrieb, die beſmokingten 
Engländer und Parvenus aus aller Welt, die Naturſchönheiten 
und nationale Bizarrerie auf ihre Weiſe verſchandeln; davon, daß 
man beſtändig im großen wie im kleinen geneppt wird, ganz zu 
ſhweigen! — Armes Raguſa - 8 

Händler und Verkäufer in bunten Trachten ſtehen an jeder 
Straßenecke und halten koſtbare nationale Heimarbeit (Sticke⸗ 
reien, Teppiche, Goldarbeiten) feil. 

In den Cafes ſitzen von früh bis abends die Halborientalen 
und wickeln ihre „Geſchäfte“ ab. Auf dem Korſo luſtwandeln 
abends in Gruppen, Arm in Arm, ſehr ſittenſtreng und unnah⸗ 
bar (Wanderer, wenn du in Südſlawien Abenteuer ſuchſt, jo 
bleibe lieber daheim!) die bildſchönen ſerbokroatiſchen Mädchen. 
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In unzertrennlichen Gruppen für ſich die jungen Männer, dun⸗ 
kelbraun und von ebenmäßigem Wuchſe. Ein buntes Nationa⸗ 
litäten⸗ und Sprachengewirr, das auf den Speiſekarten der Re⸗ 
ſtaurants, die in lateiniſchen und zyrilliſchen Lettern, in Ser⸗ 
biſch, Deutſch und Franzöſiſch abgefaßt ſind, drollige Orgien 
feiert. Und nicht nur hier 

Aus der Ferne grüßt Lakrona mit dem Schloß, das einſt⸗ 
mals Beſitz des 1889 durch Selbſtmord geendeten Kronprinzen 


Rudolf von Oeſterreich war, grüßt Korkula, die ſchaumgeborene, 
in blendend weißer Helle aus dem Meere ſich erhebende male 
riſche Inſel. — Die „Sokoln“, die einheimiſche Militärkapelle, 
ſpielt nationale Weiſen. In einer anderen Straße, in halber 
Abenddämmerung, ein feierlicher Leichenkondukt, mit Soldaten ⸗, 
Prieſter⸗ und Muſikbegleitung. 
Abendliche Jazzmuſik in den Hotels. 

In der Ferne ſchlägt das Meer leiſe gegen dieſe merkwürdige 
Stadt, in deren Baulichkeiten ſich Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart, in deren koſtbaren Kirchen und Klöſtern ſich romantiſcher, 
gotiſcher und mauriſcher Stil, in deren Lebenstypus ſich Orient 


und Okzident magiſch und geheimnisvoll berühren 
! um 1 Felix v. Level. 


Moorbrand in Oldenburg 


Unweit der Bahnſtrede Oldenburg Brake, nordweſtlich von Oldenbrock, entſtand am Dienstag ein gefährlicher Moorbrand. 
Das Feuer breitete ſich bei heftigem Weſtwind ſehr ſchnell aus und war in wenigen Stunden etwa 5—6 Kilometer oſtwärts 


gelaufen. 


ſowie ein Teil der Schupo aus Oldenburg hatten ſich zur Hilfe leiſtung an der Brandſtätte eingefunden. — 
einen Teil der Hilfsmannſchaften bei der Bekämpfung des Feuers. 


Dem Brand fielen mehrere Koloniſtenhäuſer, ſowie eine Torſſtreufabrik zum Opfer. Zwei Reichswehrkompagnien, 


Unſer Bild zeigt 


Von Richard A. Shafter (Philadelphia). 
„Hill⸗Billies“ — „Hügel⸗Willies“, das iſt die wenig ehren⸗ 


volle Bezeichnung, mit der der Pankee, der Amerikaner des 
Oſtens, die Bewohner der Hügel und Berge Kentuckys, Ten⸗ 
neſſees und des nördlichen Karolina belegt hat. Und ſelbſt der 
Neger der Südſtagten, ſonſt noch immer die gottverordnete 
Ueberlegenheit ? 6 ißen anerkennend, zuckt die Achſeln, wenn 
von ihnen die * iſt, zuckt die Achſeln und ſpuckt: „Cheap 
white traſh!“ — „Billiger weißer Plunder!“ 

Weit fort und abgeſchloſſen von der großen Welt hauſten 
da in den Bergen ſeit mehr als anderthalb Jahrhunderten die 
Nachfolger jener erſten in Schuldhaft an die Grundgrundbeſitzer 
Amerikas verkauften ſchottiſchen und iriſchen Kleinbauern. Die 
„weiße Sklaverei“ in Amerika der Kolonialzeit iſt eine zwar nur 
ungenügend bekannte, dennoch aber eine unanfechtbare Tatſache. 
Ihren neuen Herren entronnen oder aber ihre Freiheit durch 
langjährige Dienſte erfaufend, ſiedelten fie ſich in den Bergen an, 
die noch heute, im Zeitalter der das ganze Land ſchnurgerade 
durchſchneidenden Automobilſtraßen, faſt ſo unwegſam und wild 
ſind wie vor 150 Jahren. Das Land dehnte ſich aus: die 
„Front“ gegen Wildnis und Ureinwohner wurde immer weiter 
nach Weſten vorgeſchoben, um endlich ganz zu verſchwinden, die 
Berge Tenneſſees und Kentuckys aber blieben Hinterwelt, von 
der Welt vergeſſen, eine Welt für ſich. 5 \ 

Nur ſelten entſann man ſich ihrer, wenn die Geſchichte einer 
Blutrache, die ganze Familien vertilgt hatte, durch die Zeitun⸗ 
gen ging oder die eines Mordes an einem Prohibitionsbeamten. 
Denn die „Mountaineers“, die Bergbewohner, hatten ihrer 
eigenen Welt nicht nur ihre eigene Sprache — einen ganz ſelb⸗ 
ſtändigen Dialekt —, ſondern auch ihre eigenen Sitten gegeben. 
Das Geſetz war etwas, das jene da weit draußen irgendwo an⸗ 
ging; hier galt nur der alte Satz vom Auge um Auge, Zahn 
um Zahn! Die Jagd⸗ und Forſtgeſetze der Staaten waren für 
die Bergbewohner ebenſo viele bedeutungsloſe Worte, und wehe 
dem Waldhüter, der es wagte, ihnen das, was ſie als ihr ur⸗ 
eigenſtes Recht betrachteten — die Jagd und das Holzfällen —. 
zu verbieten oder ſie an ihrer Ausübung zu hindern! Mochte 
auch Blutrache ſie entzweien, der gemeinſame Gegner aller war 
der Staat, demgegenüber ſelbſt die Blutfeinde gemeinſame 
Sache machten. Und das Whiskybrennen aus dem ſelbſtge⸗ 
bauten Mais hatte man den „Hill⸗Billies“ bereits vor hundert 
Jahren verboten; doch unternahm es ein Staatsbeamter, die 
Bergſchluchten nach Schwarzbrennereien zu durchſuchen, ſo galt er 
als Freiwild, dem gar bald eine Kugel aus dem Hinterhalt ein 
Ende bereitete. 


schwediſche Schulſchiffe in Pilau 
| Die ſchwediſchen Schulſchiffe n eee 3 een Dr die ſchwediſche Kriegsmarine ausbilden, 


Eine vergeſſene Welt. 

Fernab, irgendwo da draußen, rollte die Welt .. Weiter 
unten — im. Süden —, da waren die großen Plantagen der 
Gentry franzöſiſchen oder engliſchen Blutes, auf denen einſt 
Hunderte von Negerſklaven Baumwolle und Tabak bauten wie 
heute noch ihre „freien“ Entelkinder. Hier ſitzen die „Moun⸗ 
taineers“ auf ihren kleinen armſeligen od ee Aeckern, die 
ſie mit Maultieren oder Ochſen pflügen und die trotz härteſter 
Arbeit doch kaum dem Bebauer und ſeiner Familie das Leben 
tragen. In harter Fron vergeht das Leben. Ein Markttag, 
an dem man doch eher Pferde und Vieh tauſcht als kauft und 
verkauft, bildet ein Ereignis. Selten wagt ſich ein Junger hin⸗ 
unter in das Blaue Glasland Kentuckys oder hinauf nach dem 
Norden in das induſtrielle Weſt⸗Virginia oder wohl gar nach 
Oſten bis zur Küſte. Und wenn er zurückkehrt und erzählt, was 
er geſehen, ſo lauſchen die Alten, ungläubig die Köpfe ſchüt⸗ 
telnd. 5 - 


Sie find eine Welt für ſich. Schwärzeſter Aberglaube herrſcht, 
und dauernde Inzucht und Unterernährung hat ihnen ihren 
Stempel aufgedrückt, 


Plötzlich entſann man ſich dieſer vergeſſenen Welt. „Man“, 
das waren die Baumwollſpinner des amerikaniſchen Oſtens, der 
Staaten Maſſachuſſetts, Rhode Island, New Jerſey, Pennſyl⸗ 
vanien. Der Kampf gegen die engliſche Konkurrenz hatte ſich 
ſeit dem Kriege verſchärft; man mußte beginnen, zu ſparen, ohne 
die geheiligte Profitrate der Couponſchneider in 
bringen. Man verſuchte es mit Lohnverkürzungen — um ſich ſo⸗ 
fort Streiks der Arbeiterſchaft gegenüberzufinden. Man dachte 
an den Süden, vorwiegend noch Agrarland, noch nicht induſtria⸗ 
liſiert. Der Rohſtoff — die Baumwolle — war dort näher. 
Aber die Arbeitskraft? Des Negers hatte ſich ſeit dem Kriege 
eine tiefgehende Erregung bemächtigt. Abertauſende von Far⸗ 
bigen waren, als die Kriegsinduſtrie es verlangte, als unge⸗ 
lernte Arbeiter nach dem induſtriellen Norden und Oſten ge⸗ 
ſchafft worden. Sie fanden härtere Arbeit, aber mehr Freiheit. 
Die „Farbenſchranke“ fiel zu einem großen Grade hier weg. 
Ein Auszug weiterer Hunderttauſender folgte. Millionen aber 
blieben zurück; ſie konnten oder wollten die Farm und Plan⸗ 
tage nicht mit dem induſtriellen Betrieb oder der Werkſtatt ver⸗ 
tauſchen. Die beſonderen Eigentümlichkeiten des Negercharak⸗ 
ters verboten das, die zuſammenfaſſend als „Trägheit“ des Ne⸗ 
gers bezeichnet werden: ſein Hang, die Ardeit hinzuwerfen, 
wenn er genügend Geld verdient hat, um ſich ein paar gute 
Tage zu machen; auch ſein mangelndes Anpaſſungsvermögen für 
feinere mechaniſche Arbeit. 

So verfiel man auf die Hügel Kentuckys, Tenneſſees, Nord⸗ 
Karolinas. Die auf ihren Steinackern fluchenden „Hill⸗Billies“ 
ſollten ſich doch wohl mit zwanzig bis fünfundzwanzig Dollar 
Wochenlohn als kleine Kröſuſſe fühlen? Vor kaum mehr als 
drei Jahren erfolgte der große „Umzug“, die Abwanderung der 
Baumwollinduſtrie aus dem Oſten nach dem Süden. 

Die Induſtrialiſierung des Südens, 


Gefahr zu 8 


Die Induſtrialiſierung des Südens begann. Und das Exem⸗ 


pel ſchien anfangs reſtlos aufzugehen. 
die Bergbewohner ihre Farmen, verkauften ſie für wenige Dol⸗ 
lars oder ließen ſie, die ſelten etwas anderes getragen als Hy⸗ 
pothefen, einfach liegen, um in die Spinnereien zu gehen. 4 

Immer mehr Fabriken kamen ins Land, um ſich der billigen 
Ware Arbeitskraft zu bemächtigen. 
von Bergbewohnern wanderten in die Fabriken ab. Noch vor 
einem Jahr errichteten die dem amerikaniſchen Textiltruſt an⸗ 
geſchloſſenen deutſchen Glanzſtoffwerke in Tenneſſee ein paar 
rieſige Spinnereien. 8 
einen neuen 
ſprach von Verſtändigung, Freundſchaft, Weltbürgerſchaft und 
ewigem Frieden zwiſchen dem Kapital aller Länder. . 


In Scharen verließen 


Und immer neue Scharen 


Die deutſche Preſſe des Landes ſah darin be 
Erfolg „deutſcher Kulturarbeit“, die amerikaniſche 


Plötzlich traten die Arbeiter dieſer deutschen Werte in den 


Ausſtand. Die anderer Textilſabriken folgten. In wenigen 2 


Wochen ſtand — und ſteht heute noch — der Betrieb der wich 
tigſten Werke ſtill. a 9 
dem man den Ehrentitel des amerikaniſcheſten aller hundert⸗ 
prozentigen Amerikaner gegeben hatte, revoltierte gegen die 
gottgewollte Ordnung, 
ſich, ſtellt plößlich Forderungen? Wie war das 


den 
us 


Was war geſchehen? Der „Hil-Billy“, 


wurde zum „Bolſchewik“, organisierte 
f bes möglich ß 
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Der ſo plötzlich und ohne allen Uebergang induſtrialiſierte 
Farmer der Berge hatte ſeine Lektion gelernt. Anfang war er 
willens geweſen, den Pflug mit dem Webſtuhl zu vertauſchen 
und die Fabriksarbeit als eine Verbeſſerung ſeiner eigenen Le⸗ 
benshaltung zu betrachten. Dann aber hatte begonnen, was 
man in Europa „Rationaliſierung“, hierzulande kürzer und 
treffender „ſpeed⸗up“, Beſchleunigung, nennt. And er ſah, wie 
ſich bei längerer und härterer Arbeit ſein Lohn ſtändig verrin⸗ 
gerte. Zwölf bis dreizehn Dollar Wochenlohn für 61 Stunden, 
vier bis ſechs Dollar weniger für weibliche Arbeiter, das war 
ſein Verdienſt, ſtatt der ihm verheißenen und anfänglich ge⸗ 
zahlten zweimal ſo hohen Löhne. (Eine Statiſtik der Bundes⸗ 
regierung errechnet den durchſchnittlichen Monatslohn eines 
Textilarbeiters mit 67.88 Dollar. Wird hierbei in Betracht 
gezogen, daß das für die Induſtrie des geſamten Landes gilt, 
die Textilarbeiter im Norden und Oſten aber weſentlich höhere 
Löhne verdienen als im Süden, ſo kann man begreifen, daß die 
Statiſtik die wirkliche „Höhe“ der Löhne im Süden ſchamhaft 
verſchweigt.) 

Dieſe Zuſtände gehen noch deutlicher aus dem Bericht eines 
bekannten Arbeiterjournaliſten hervor, der ſoeben einige der 
Fabriken, deren Belegſchaft noch nicht im Streik ſteht, beſuchte, 


und deſſen Beobachtungen ſoeben die Runde durch die amerika⸗ 


niſche Preſſe machen. 
Karolina: , 
Der höchſte Nettolohn (nach Abzug der im Lebensmittel- 
laden des Betriebes erſtandenen Dinge), den ein Arbeiter in 
dieſer „Bude“ zu verdienen in der Lage war — und der für die 
Dauer der ganzen Lohnperiode, alſo für zwei Wochen galt —, 
war 11 Dollar und etliche Cents. Augenſcheinlich war dieſer 
Arbeiter ein Junggeſelle, denn die Spalte „Abzüge“ enthielt 
keinerlei Eintragungen, er hatte alſo nichts aus dem von der 
Geſellſchaft betriebenen Geſchäft gekauft. Er mußte jedoch höchſt⸗ 
wahrſcheinlich für zwei Wochen Wohnung und Koſt aus dieſen 
elf Dollar bezahlen ... Die meiſten der übrigen Einteäpunken 
dieſer Lohnliſte waren jedoch nur einjtellige Zahlen .. 
Später ſah ich mir auch den Betrieb ſelbſt an. Der Lärm, 
den die Maſchinen vollführten, war jo ſtark, daß man ſein eigen 
Wort nicht zu verſtehen in der Lage wax. Die Arbeiter waren 
alle aus den Bergen. Männer, Frauen und Kinder hockten ger 
bückt über ihrer Arbeit, zu Krüppeln gemacht durch die Sklave⸗ 


rei der Maſchine. f 

Ich fragte eine Frau, wieviel ſie verdiene. „Ich weiß 
nicht“, antwortete ſie. „Well, wie lange arbeiten Sie denn?“ 
„Ich weiß nicht.“ 

Sie wußte nicht, wie weitere Fragen zu Tage brachten, 
um welche Tageszeit ſie zur Arbeit kam, um welche Zeit Feier⸗ 
abend war. Schließlich konnten wir uns. dahin. verjtändigen, 
vB die Tagesſchicht zwölf Stunden betrug, die Nachtſchicht 
elf. 


Er ſchreibt über eine Fabrik in Nord⸗ 


Als ich abends zurückkam, um auch die Nachtſchicht zu ſehen, 
fand ich einen Arbeiter der Tagſchicht auf dem Boden liegen 
wie einen Hund. Wir ſprachen miteinander. Schließlich ſagte 
ich: „Ihr arbeitet wirklich unmenſchlich lange Stunden für nie⸗ 
drigen Lohn. Was ihr haben müßt, iſt eine Gewerkſchaft . 
habt ihr es ſchon jemals verſucht?“ 

„Ich weißt nicht“, ſagte er, „wir haben keine Juden hier.“ 

Um dieſe Bemerkung zu begreifen, muß man wiſſen, daß die 
Preſſe der Südſtaaten zum Ueberlaufen voll iſt von Propa⸗ 
ganda⸗„Stoff“ des Ku⸗Klux⸗Klans, den die Unternehmer vor⸗ 
führen und der gegen die „jüdiſchen Gewerkſchaften“ gerichtet 
iſt. 

Der Terror des Kapitals. 

Das eherne Lohngeſetz trieb die Arbeiter zur Revolte. 

Die Antwort des Kapitals war unverhüllter Terror, wie 
ihn nur Amerika kennt. Gewerlſchaftsorganiſatoren werden 
nächtlicherweiſe aus den Betten geholt und entführt und ihnen 
für den Fall, daß ſie es wagen ſollten, je wieder zurückzukehren, 
ein Lynchgericht angedroht. Ein Streiklokal wird einfach nie⸗ 
dergebrannt. Die Bürger, die mit den Streikenden ſympathi⸗ 
ſieren, werden eingeſchüchtert; die öffentliche Meinung. ſoweit 
ſie unabhängig und nicht durch die Induſtriellen ſelbſt beein⸗ 
flußt 0 wagt nicht zu kritiſieren. In manchen Orten, ſo in 
Gaſtonia, Nord⸗Karolina, dem Zentrum des ganzen Streikge⸗ 
bietes, ſtellen ſich die Behörden offen auf die Seite der Textil⸗ 
barone; deren Privatdetektivs werden als Poliziſten einge- 
ſchworen und dürfen nun, mit einem Amtsſtern bewaffnet, über 
friedliche Streikpoſten herfallen und ſie ins Gefängnis werfen. 
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Die Stadt ſelbſt verbietet das Streikpoſtenſtehen und irgend» 
welche Demonſtrationsumzüge. Der Gouverneur des Staates 
verlangt, aufgebracht über die Taten dieſer Hüter von Ruhe und 
Ordnung, eine Unterjuhung des Mobüberfalls auf das Ver⸗ 
bandsbüro durch den Sheriff; dieſer zuckt die Achſeln und jagt, 


daß er die Schuldigen nicht finden könne, obgleich die Führer 


des Mobs allgemein bekannt ſind und die Kinder auf den 
Straßen nach ihnen mit dem Finger zeigen. Ein Presbyteria⸗ 
nerpfarrer ſagte von der Kanzel herab, daß „Amerika keinen 
Platz habe für „Rote“, Bolſchewiken und Gewerkſchaftler, daß 
ſie nach Rußland oder ins Gefängnis oder zum elektriſchen 
Stuhl gehen ſollten“. 

Trotz alledem fühlt ſich das Kapital bedroht und verſchreibt 
ſich nicht nur die „Privatdetektivs“ der größten Streikbrecher⸗ 
agenturen des Landes — Pinkerton und anderer —, ſondern 
verlangt außerdem noch die Alarmierung der Nationalgarden. 
Ungern folgten dieſe dem Ruf, ſind fie doch zumeiſt ſelber in den 
Fabriken arbeitende „Hill⸗Billies“. Aber dennoch: der Schutz 
des Privateigentums iſt erreicht. 


Währenddeſſen hungern die Streiker. Unorganiſiert, wie 
ſie bei Beginn des Streiks waren, haben ſie keinerlei Streik⸗ 
unterſtützung zu erwarten. Trotz dem Terror haben etliche ehr⸗ 
liche Menſchen gewagt, Lebensmittelverteilungsſtellen für die 
Streiker einzurichten. Einige Geſchäftsleute geben das Not⸗ 
wendigſte auf Kredit. Unter den Arbeiterorganiſationen des 
Landes wird für die Streiker geſammelt. Doch es iſt kaum für 
das Allernotwendigſte genügend. Einige der Streikenden ſind 
ſchon durch die Not der Ihren gezwungen worden, zu kapitu⸗ 
lieren, andere ſind wieder in die Betriebe zurückgekehrt, nachdem 
die Unternehmer eine kleine Lohnaufbeſſerung verheißen hatten. 
Andere dagegen ſchließen ſich erneut dem Streik an, ſo die Ar⸗ 
beiter der vorerwähnten deutſchen Kunſtſeidenſpinnereien. Die 
deutſchen Unternehmer, jene, die da vor Jahresfriſt als Kultur⸗ 
pioniere bezeichnet worden waren, hatten die Forderungen der 
Streiker angenommen, dachten jedoch nicht daran, ſie zu erfüllen, 
als die Arbeit wieder aufgenommen worden war. Die Streiker 
legten den Betrieb ein zweites Mal ſtill. 

16 000 Textilarbeiter ſtehen im Süden im Ausſtand. Die 
Revolte der „Hill-Billies“ bedeutet einen neuen Abſchnitt in der 
Wirtſchaftsgeſchichte des nordamerikaniſchen Kontinents. Im 
leineren Maßſtab vollzieht ſich hier eine neue induſtrielle Re⸗ 
volution. 


Was der- eee 


Kattowitz — Welle 416,1 
Sonnabend. 16,20: Konzert auf Schallplatten. 18: Für die 
Jugend. 19,20: Vorträge. 20,30: Operette. 22: Die Abend⸗ 
nachrichten und danach Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1415 
Sonnabend. 12,05 und 16,30: Wie vor. 18: Von Krakau. 
19: Verſchiedenes. 20,05: Vortrag. 20,30: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 22: Die Abendberichte und Tanzmuſik. 
Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. sr 


11.15: (Nur Wetterbericht. Waſſerſtänve der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſu 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.08: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends "und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Sonnabend, den 27. Juli. 6: Uebertragung aus Berlin: 
Funkgymnaſtik. 10,30: Uebertragung aus Baden⸗Baden: Deut⸗ 
ſche Kammermuſik Baden⸗Baden 1929. 16,30: Unterhaltungs⸗ 


ö 
EN 
Bo 


AUSFÜHRUNG 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des bels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
jofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
Best, 5/ Acid. acat, salic., 940f % Chinin. 12.8% %fihium ad 100 Amyl. 
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konzert. 18,10: Zehn Minuten Eſperanto. 18,20: Stunde mit 


Büchern. 18,45: Die Filme der Woche. 19,25: für die Land⸗ 
wirtſchaft. 19,25: Abt. Sport. 19,50: Abt. Philosophie. 20,15: 
Abendunterhaltung. 22: Die Abendberichte. 22,30—24: Ueber⸗ 


tragung aus Berlin: Tanzmuſik. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Auf Grund einer Einladung der Jugend⸗ 
leitung des D. M. V., beteiligt ſich der Bund für Arbeiterbil⸗ 
dung an dem am 29. d. Mts. ſtattfindenden Jugendtreffen in 
Laurahütte. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Näheres in der 
Bekanntmachung der Jugendleitung. 


Verſammlungskalender 
Achtung, Radfahrer! 


Der Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Solidarität“, unternimmt 
am Sonntag, den 28. Juli d. Is., einen Ausflug nach Lauras 
hütte. Sammeln um 7 Uhr am Dom Ludowy (Volkshaus). 
Ausfahrt: pünktlich um 7,15 Uhr. 

Es iſt Pflicht eines jeden Sportgenoſſen zu erſcheinen. Die⸗ 
jenigen Sportgenoſſen, die noch keine Sportmütze haben, mögen 
ſich auf der Ringſtraße beim Herrn Wieronsky melden. Der 
Preis beträgt 4 Zloty. Friſchauf! Der Vorſtand. 


Jugendtreſſen in Laurahütte. 

Am Sonntag, den 28. Juli 1929, vormittags 9 Uhr, treffen 
ſich alle Jugendlichen in Laurahütte an der Endſtation der 
Straßenbahn. Unter Leitung des Laurahütter Orts⸗ 
ausſchuſſes werden die dortigen Sehenswürdigkeiten beſich⸗ 
tigt werden. Den Nachmittag verbringt die Jugend in unge⸗ 
zwungenem Beiſammenſein im Bienhofpark. 

Beköſtigung ift für den ganzen Tag mitzu⸗ 
nehmen. Die einzelnen Ortsgruppen mögen den Abmarſch 
derart feſtlegen, daß fie zur beſtimmten Stunde pünktlich in 
Laurahütte eintreffen. Die Jugendleitung. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß') Die dem Ortsausſchuß an⸗ 
geſchloſſenen Gewerkſchaften zur Kenntnis, daß das für den 
18. Auguſt angekündigte Gewerkſchaftsfeſt auf den 1. September 
verlegt iſt. Es findet in demſelben Lokal mit gleichem Pro⸗ 
gramm ſtatt. 

Kattowitz. (Holzarbeiter.) Donnerstag, den 1. Sep⸗ 
tember, 5 Uhr nachmittags, findet im Zentralhotel, anſchließend 
an die Verhandlungsſitzung beim Demobilmachungskommiſſar, 
eine allgemeine Holzarbeiterverſammlung ſtatt. Pünktliches Er⸗ 
ſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht. 


Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. Der Ortsausſchuß Bise 
mardhütte unternimmt am 28. d. Mts. einen Ausflug nach 
dem Buchenwald. Sammelpunkt Villa Scherff. Abmarſch 8,80 
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des Deutſchen⸗Metallarbeiter⸗Verbandes 


0 
glieder⸗Verſammlung 
ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


Königshütte. (Holzarbeiter.) Sonntag, den 28. Juli, 
vormittags 10 Uhr, im „Volkshaus“ allgemeine Holzarbeiterver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung ſehr wichtig. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend erwünſcht. 

Friedenshütte. D. M. V. Am Freitag, den 26. Juli d. Is., 
nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung bei Smiatek. Die 
. werden erſucht vollzählig zu erſcheinen. Referent zur 

telle. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


Acalles "ind, ann 


3 


Fe 9sfSäuglingsnahrung - | 
Lohr über Säuglingspflege kostenlos in Apotheken * Drogerien usw 


— — 


DRUCKSACHEN 
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Rotations- und Flachdruck- 
Maschinenabteilung ermög- 
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